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Im Zentralkomitee der KP Kasachstans APPELL

i

über den Aufruf der Landwirte des Gebiets Zelinograd an alle Mechanisatoren, 
Getreidebauern und Viehzüchter der Republik über die Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs um eine vorbildliche Vorbereitung 

eine organisierteder Frühjahrsbestellung von 1974 und um 
Winterhaltung der Tiere

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans billigte den Auf­
ruf der Landwirte des Gebiets Zelinograd an alle Mechani­
satoren. Getreidebauern und Viehzüchter der Republik über 
die Entfaltung des sozialistischen Wettbewerbs um eine vor­
bildliche Vorbereitung der Frühjahrsbestellung Im kommen­
den Jahr und eine organisierte Winterhaltung der Tiere.

Die Gebiets- und Rayonparteikomltees. die Gebiets- und 
Rayonvollzugskomitecs, die Partei-, Gewerkschafts- und

Komsomolorganisationen sind verpflichtet, den Aufruf der 
Landwirte des Gebiets Zelinograd auf den Versammlungen 
der Kolchosbauern. Sowchosarbeiter. Betriebe der „Kassel- 
chostechnika“ zu erörtern, auf denen das Fazit des laufen­
den Jahres zu ziehen ist, konkrete Maßnahmen zur Vorberei­
tung der Frühjahrsbestellung bzw. der Winterhaltung der Tie­
re zu beschließen und sozialistische Verpflichtungen für das 
Landwirtschaftsjahr 1974 zu übernehmen sind.

Das Staatliche Komitee des Ministerrats der Kasachischen 
SSR für Rundfunk und Fernsehen, die Redaktionen der Re­
publik*. Gebiets- und Rayonzeitungen müssen den Verlauf 
des sozialistischen Wettbewerbs der Landwirte um eine hohe 
Ernte von Halmfrüchten und anderen landwirtschaftlichen 
Kulturen, um eine organisierte Winterhaltung der Tiere 
und die Erhöhung Ihrer Leistung im Jahre 1974 umfassender 
behandeln.

Wir wollen die erzielten Erfolge verankern
und neue Zielmarken erreichen!

AUFRUF der Sowchosarbeiter und Kolchosbauern, Leiter 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _  und Spezialisten der Landwirtschaft des Zelinograder

Gebiets über die Entfaltung des sozialistischen Wettbewerbs um eine 
vorbildliche Vorbereitung der Frühjahrsbestellung und um eine organisierte 

Winterhaltung der Tiere

des Weltkongresses 
der Friedenskräfte

Teure Genossen! 1974 jährt sich 
zum 20. Mal der Beginn der Neu­
landerschließung. Die Neulandepo­
pöe, die Wandlungen, die sich nach 
dem Willen der Kommunistischen 
Partei auf den neuerschlosscnen 
Landflächen vollzogen haben, stel­
len eine markante Seite in der 
Chronik unserer Heimat dar. Dank 
diesem Umstand hat sich Sowjetka­
sachstan in eine überaus große 
Kornkammer und Tierzuchtbasis 
des Landes verwandelt. Der Ver­
kauf von mehr als 1 Milliarde Pud 
Getreide an den Staat — schon 
zum zweitenmal nacheinander in 
diesem Planjahrfünft — ist ein ge­
wichtiger Beitrag der Republik zur 
erfolgreichen Durchführung der Di­
rektiven des XXIV. Parteitags der 
KPdSU in Entwicklung der Land­
wirtschaft des Landes und in He­
bung des Wohlstands des Sowjet­
volkes.

Das Erreichte wertend, sind wir 
von heißem Dank an das Leninsche 
Zentralkomitee der KPdSU, an den 
Generalsekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, erfüllt, 
der damals als Haupt der Republik­
parteiorganisation an der Erschlie­
ßung des Neulands persönlich teil­
genommen hat, für die kolossale 
Sorge für die Entwicklung der 
Landwirtschaft Kasachstans, für die 
weise Politik zur Hebung des Le­
bensstandards der Sowjetmenschen.

Die Kasachstaner Steppen von 
heute sind ein erschlossenes Land. 
Unsere Sowchose und Kolchose 
sind baulich gut eingerichtet, völ­
lig elektrifiziert, radiofiziert: Gas. 
Wasserleitung, moderne Verkchrs- 
und Fcrnmeldemittel, Fernsehen 
sind jetzt für die Neulandbewohncr 
eine alltägliche Erscheinung.

Die Erschließung des Neulands 
hat nicht nur das Aussehen der 
Dörfer, sondern auch die Menschen 
selbst verändert. Allein in unserem 
Gebiet sind etwa 15000 Speziali­
sten mit Höchstqualifikation sowie 
1 500 wissenschaftliche Mitarbeiter 
tätig, an den Hochschulen und 
Techniken Zelinograds studieren 
über 35000 Jugendliche.

Menschen, die das Neuland er­
schlossen haben, leben in monoli­
then einträchtigen Kollektiven. Für 
ihre unverbrüchliche brüderliche 
Einheit sind Internationalismus, 
Freundschaft, Kameradschaftlich­
keit. gegenseitige Hilfe kennzeich­
nend. Auf dem Neuland sind treff­
liche Leiter der Produktion, Erzie­
her der Jugend hcrangewachsen, 
die dem unruhvoUen, keinesfalls 
leichten Ackerbauernberuf .ergeben 
sind. „Jene, die das Neuland er­
schlossen haben, die auf ihm leben 
und arbeiten", sagte L. I. Bresh­
new in der Festsitzung am 15. Au­
gust 1973 in Alma-Ata, „sind Men­
schen eines heroischen Schlags. 
Damals wie heute genießen sie in 
unserem Lande die Achtung des 
ganzen Volkes."

Diese hohe Einschätzung der Ar­
beit der Neulanderschlicßer begei­
stert uns, spornt zu neuen Arbeits­
taten an.

Die Landwirte des Zellnogradcr 
Gebiets tragen zu den Errungen­
schaften der Werktätigen der Land­
wirtschaft Kasachstans ihr Scherf­
lein bei: Für das Konto der neuen 
Kasachstaner Milliarde wurden 132 
Millionen Pud Getreide — 14 Mil­
lionen Pud mehr als die Kennziffer 
des Volkswirtschaftsplans — ver­
kauft. Die Programme der drei 
Planjahre in der Produktion und 
im Verkauf von Getreide. Fleisch, 
Milch und Efern an den Staat sind 
über boten.

In diesem Jahr sind die Umfänge 
der Erfassung tierischer Erzeugnis­
se besonders gewachsen. Zum No­
vember waren die volkswirtschaft­
lichen Jahrespläne in der Lieferung 
von Milch, Eiern und Wolle be­
reits erfüllt. Auch der Plan des 
Viehverkaufs wird vorfristig erfüllt 
sein. Zum Novemberbeginn waren 
14 900 Tonnen Milch und 7 000 Ton­
nen Vieh mehr als im Vorjahr be­
schafft.

Das alles wurde bei einem be­
deutenden Wachstum aller Arten 
des Tierbestands, bei Steigerung 
seiner Leistung erzielt.

Teure Genossen! Die Werktäti­
gen unseres Gebiets tragen — ge­
nauso wie alle Werktätigen der 
Landwirtschaft Kasachstans — nur 
die eine Sorge: Die erzielten Fort­
schritte zu verankern, neue Ziel­
marken zu erreichen. Im Bestreben, 
das vierte Planjahr mit hohen Lei­
stungen zu würdigen, haben wir 
beschlossen, einen Wettbewerb zu 
entfalten, um von Jahr zu Jahr 
mehr Getreide. Fleisch. Milch und 
andere landwirtschaftliche Pro­
dukte zu liefern.

Nach einer Analyse der Ergeb­
nisse des laufenden Jahres und Ein­
schätzung seiner Möglichkeiten und 
Reserven beschlossen die Getreide­
bauern des Gebiets, einen bedeu­
tenden Aufschwung der Landwirt­
schaft und besonders eine Vergrö­
ßerung der Getreideproduktion si­
cherzustellen. Wir werden die 
Struktur unserer Saatflächen über­
prüfen. werden die Getreidesaaten 
in jeder Wirtschaft erweitern. Dié 
Ackerbauern werden all ihre Kraft, 
ihr Wissen und ihre Erfahrungen 
daransetzen, um im kommenden 
Jahr eine Steigerung des Ernteer­
trags unserer Felder zu erzielen, 
die Heimat mit einem großem Neu­
landbrotlaib zu erfreuen. Wir haben 
vorgemerkt. 11,8 Zentner Getreide 
je Hektar zu ernten, was um 3.7 
Zentner höher als der Jahres­
durchschnitt des achten Planjahr- 
fünft« ist.

JUm diese verantwortliche Aufga­
be zu lösen, nutzen jetzt alle Sow­
chose und Kolchose die vorhande­
nen Reserven aktiv zur Erhöhung 
des Ernteertrags der Felder aus. 
Eine große Entfaltung erfuhr der 
Kampf um die Einführung der Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
und der fortschrittlichen Praxis in 
den Ackerbau, der auf die Empfeh­
lungen des Gclehrtcnkollektivs des 
den Orden des Roten Arbeitsban­
ners tragenden Wisscnschaftichen 
Unionsforschungsinstiluts für Ge­
treideanbau und auf die Arbeitser­
fahrungen der besten Sowchose und 
Kolchose des Gebiets gründet.

Allerorts entfaltete sich eine all­
seitige Vorbereitung der ersten 
Etappe des Kampfes um die Ernte 
— der Frühjahrsbestellung. In den 
Wirtschaften bereitete man 2.5 Mil­
lionen Hektar Brache und Herbst­
sturz. vor. Für die G“jafnt(läclic 
der Halmfrüchte wurde hochwerti­
ges Samengut rayonlertèr und per­
spektivischer Sorten geschüttet. Alan 
beschloß, die Reinigung der Sarnen 
zum 30. Dezember zu beenden und 
die Prüfung ihrer Saatqualitätcn 
zum 23. Februar 1974 zu sichern 
Wir werden 90 Prozent der Samen 
der Hauptnahrungskultur Weizen 
auf die I. Klasae des Saatgutstan­
dards bringen.

Eine erfolgreiche Durchführung 
der Frühjahrsbestellung hängt in 
bedeutendem Maße von der termln- 
Eerechten und hochqualitativen Vor- 
crcitung der Landtechnik ab. In 

den Wirtschaften hat sich ein Wett­
bewerb um eine vorfristige Beendi­
gung der Reparatur von Traktoren, 
Mähdreschern, Mähern, Anhängege­
räten und anderen Landmaschinen 
entfaltet.

In den Werkstätten der Sowchose, 
Kolchose und in den Reparaturbe­
trieben der Vereinigung „Kasscl- 
chostechnika" werden alle Trakto­
ren, Bodenbearbeitungsgeräte und 
Sämaschinen, Kraftwagen und Saat­
gutbeschicker zum 20. April 1974 
vorbereitet sein, und 50 Wirtschaf­
ten werden die Überholung von 
Traktoren zum 1. März abschlic- 
'ßen. Es ist geplant, bis zum 20. Ju­
li die Mähdrescher und Mähmaschi­
nen zu überholen, 65 Prozent des 
Mähdrescherparks sollen bis zum 
Beginn der Frühjahrsbestellung ein­
satzbereit gemacht werden. Zu die­
sem Zeitpunkt werden 20 Wirt­
schaften des Gebiets ihren Jahres­
plan der Mähdrescherüberholung 
erfüllen. Die Heuerntemaschinen 
werden zum 1. Juli, die Silomäh- 
häckslcr — zum 10. Juli 1974 ein­
satzbereit sein.

Unser besonderes Augenmerk len­
ken wir auf die Qualität der Repa­
ratur,' die Einsparung von Geld­
mitteln und Materialien, die Re­
stauration von Maschinenteilen, die 
breite Anwendung fortschrittlicher 
Aggregat- und Fließbandmethoden. 
Einrichtemcister sollen auf dem 
Feld nicht weniger als 90 Prozent 
des Traktorenparks technisch war­
ten. Während der Reparatur der 
Technik werden wir einen wirksa­
men'Wettbewerb der Mechanisato­
ren unter der Devise „Hast du dein 
Soll erfüllt, hilf deinem Kollegen" 
organisieren. In allen .Wirtschaften 
Werden wir eine weitgehende Kon­
trolle der Reparatur der Technik 
durchführen.

In jedem Sowchos und Kolchos 
nahmen ingenieur-technische Mit­
arbeiter und Bestmechanisatoren an 
der Erarbeitung und Verwirklichung 
konkreter Maßnahmen zur besseren 
Nutzung und Bewahrung der Tech­
nik teil. Die entscheidende Rolle 
kommt dabei den Mechanisatoren 
zu. Um die Trupps der Mechanisa­
torenkader aufzutüllcn, wollen wir 
in den Wintermonalen 3 200 Mecha­
nisatoren, darunter 2 700 Kombine­
führer, an Lehrgängen in Sowcho­
sen und Kolchosen, in technischen 
Berufsschulen, an Hochschulen, 
Techniken, in Industriebetrieben des 
Gebiets heranbilden. Außerdem sol­
len 600 Personen den Traktor K-700 
meistern.

Bis zur Frühjahrsaussaat werden 
1 500 Traktoristen-Maschinistcn eine 
höhere Klasse ihres Berufs erwer­
ben. An agrotechnischen Zirkeln 
sollen Leiter der Traktorcn-Feldbau- 
brigaden, Leiter der Arbeitsgruppen 
für Kartoffel-, Gemüse-, Maisan­
bau (für Silage) und andere Acker­
bauern fortschrittliche Verfahren 
des Anbaus landwirtschaftlicher 
Kulturen erlernen.

Eine wichtige agrotechnische 
Maßnahme zur Hebung der Ertrag­
fähigkeit der Felder ist die Schnee­
anhäufung. Auf 3,5 Millionon Hekt­
ar, die für Sommergetreide be­
stimmt sind, und auf den mit mehr­
jährigen Gräsern bestellten Feldern 
werden wir Schnee anhäufen, im 
Vorfrühjahr — Tauwasser stauen. 
Wir wollen nicht weniger als 2 Mil­
lionen Tonnen Stalldung aufs Feld 
fahren und die eintreflenden Mine­
raldünger vollständig nutzen, dabei 
werden wir das effektive Verfah­
ren anwenden, dem Boden den 
Dünger während der Aussaat zuzu­
führen.

Die Wirtschaften werden auf 
Grundlage der Empfehlungen der 
Wissenschaft und fortschrittlichen 
Erfanrungen die Bodenstruktur der 
Aussaatflächen durch die Aussaat 
hochergiebiger Sorten und Kultu­
ren und effektive Nutzung der be­
sten Vorfrucht verbessern. Es sol­
len .technologische Karten für den 
Anbau aller Kulturen erarbeitet, 
Arbeitspläne aufgestellt werden, 
wobei die Besonderheiten jedes Fel-
des zu berücksichtigen sind. Wir 
werden den Komplex agrotechni­
scher Maßnahmen in die Produk­
tion einführen, die den Feuchtig­
keitsgehalt des Bodens sichern, der 
Winderosion des Bodens Vorbeu­
gen. stabile Ernteerträge und eine 
vollständigere Nutzung jedes Hekt­
ars Neuland sichern. Unser beson­
deres Augenmerk werden wir au! 
die Qualität und die Durchführung 
aller Feldarbeiten in opitmalen Fri­
sten lenken.

Die Viehzüchter und alle Land­
wirte haben gegenwärtig keine 
verantwortlichere Aufgabe vor sich 
als<die Stallhaltung der Tiere. Von 
ihrer erfolgreichen Durchführung 
hängt in vielem die Erfüllung der 
Pläne der weiteren Entwicklung der 
Viehwirtschaft 1974 ab. Die Farm­
arbeiter richten all ihre Bemühun- 
?en darauf, die Stallhaltung der 

iere organisiert durchzuführen. 
Auf diese verantwortlichen Produk- 
lionsabschnitte sandten wir Kom­
munisten, Komsomolzen, Bcstmc- 
chanisatoren. Wir werden den ratio­
nellen Verbrauch aller Arten des 
Futters streng überwachen, seine 
Zubereitung organisieren, die Pfle­
ge der Tiere, ihren Unterhalt ver­
bessern, um ihre Produktivität zu 
sichern.

Eine der wichtigsten Bcdingun- 
3«n für die weitere Entwicklung 

leses -Zweigs ist die Schaffung ei­
ner stabilen Futterbasis. Zu die­
sem Zweck ist die Zusammenset­
zung der Futterkulturen und ihre 
Ertragfähigkeit verbessert worden. 
1974 wollen wir nicht weniger als 
I 100000 Tonnen Heu und Anwelk­
silage. 1800 000 Tonnen Maissila­
ge, 7 000 Vitamingrünmehl. 10 000 
Tonnen Monofutter bereitsteilen. 
Wir haben vor. 3 000 Hektar berie­
selter umzäunter Weiden und 5000 
Hektar umzäunter Trockenweiden 
in Nutzung zu nehmen. Im Vor- 
frühiahr werden wir 80 000 Hektar 
wenig produktiver Ländereien für 
grundlegende Aufbesserung umpllü- 
gen, eine Fläche von 100 000 Hekt­
ar bewiesen, für das grüne Fließ­
band 50 000 Hektar mit Futterkul­
turen bestellen.

Die vollständige Versorgung der 
Tiere mit Futter und ihre sorgfäl­
tige Pflege gestatten es, nicht we­
niger als 2150 Kilo Milch je Fut­
terkuh zu erhalten, darunter wäh­
rend der Stallhaltung — I 000 Ki­
lo; 3,2 Kilo Wolle je Schaf, 210 
Eier je Leghenne. Die tägliche Ge­
wichtszunahme le Rind während 
der Mastzeit wird 800—900 Gramm, 
je Schwein 400—450 Gramm betra­
gen. Das ermöglicht uns, dem Staat 
die Rinder mit einem durchschnitt­
lichen Lebendgewicht von nicht 
weniger als 370—400 Kilo, die 
S^hwcfne — mit 100 und die Scha­
fe mit 45 Kilo Gewicht abzuliefern. 
Die Geburtenergebnisse je 100 Mut­
tertiere werden sich vergrößern.

Zum I. Januar 1974 wird der Be­
stand der Rinder und Schweine 

Der Aufruf wurde auf Versammlungen der Arbeiter und Angestellten 
der Sowchose, der Kolchosbauern, Mechanisatoren, Tierzüchter, Fachleute 
der Landwirtschaft des Gebiets Zelinograd angenommen. (TASS)

das für das Ende des Planjahr­
fünfts vorgemerkte Niveau über­
treffen.

Wir wollen die Fleischproduktion 
im Vergleich zum Plan des laufen­
den Jahres um nicht weniger als 
7,6 Prozent und die Milchprodus- 
tion um 6.4 Prozent erhöhen. 1174 
wird die Erfassung von Rindern 
und Geflügel nicht weniger als 
"8 000 Tonnen, die von Milch 
180 000 Tonnen. 54 Millionen Eier, 
3 030 Tonnen Wolle ausmachen.

In den Wirtschaften des Gebiets 
wird eine zielstrebige Arbeit zur 
Spezialisierung. Konzentrierung 
und Industrialisierung der Vieh­
wirtschaft geleistet. Es werden 
Maßnahmen getroffen, um die Kom­
plexe für die Milchproduktion in 
den Sowchosen „Sandyktawski", 
„Wosdwishenski", „Krasny Flag“, 
.,40 Jahre Kasachstan", „Öktjabr“, 
die Komplexe für die Aufzucht und 
Mast der Rinder in den Sowchosen 
„Scholkarski" und „Ostrogorski" 
fertigzustcllcn.

Die Landwirte werden beharrlich 
die Ökonomik der Sowchose und 
Kolchose stärken, die Qualität der 
Produktion verbessern, ihre Selbst­
kosten senken, eine hohe Rentabili­
tät aller Zweige der Agrarproduk­
tion erzielen. Mehr, besser und bil­
liger produzieren — diese Forde­
rung wird beharrlich in allen Sow­
chosen und Kolchosen geltend ge­
macht.

Im Wettbewerb der Landwirte 
tun auch die Mitarbeiter der Er­
fassungsorgane, der Getreidesilos 
und -abnahmcsiellcn, der Verarbei­
tungsbetriebe ihr Mögliches. Sie 
treffen Maßnahmen, um sich recht­
zeitig und gut auf die reibungslose 
Abnahme und Verarbeitung der ge­
samten Agrarproduktion vorzube­
reiten.

Die Mitarbeiter der Industrie- und 
Verkehrsbetriebe. des ländlichen 
und wasserwirtschaftlichen Bauwe­
sens bemühen sich, den Plan der 
Produktion von Landtechnik. Er­
satzteilen und anderen materiell- 
technischen Mitteln und ihre Lie­
ferung. dh die‘Landwirtschaft, den 
Plan für die vorfristige lnnutzung- 
nuhme der Bauobjekte, den Plan 
der aktiven Patenarbeit auf dem 
flachen Land erfolgreich zu erfül­
len.

Die Werktätigen des Gebiets Ze­
linograd übernehmen diese hohen 
Verpflichtungen und rufen alle 
Landwirte der Republik auf, noch 
weitgehender den sozialistischen 
Wettbewerb um die rechtzeitige und 
hochaualitativc Durchführung aller 
Frühjahrsarbciten, um eine organi­
sierte Stallhaltung der Tiere, um die 
Steigerung der Produktion, Ver­
größerung der Erfassung landwirt­
schaftlicher und tierischer Erzeug­
nisse zu entfalten.

Die Werktätigen des mit dem Le- 
ninorden ausgezeichneten Gebiets 
Zelinograd versichern dem ZK der 
KPdSU und der Sowjetregierung, 
dem ZK der KP Kasachstans und 
der Republikregierung, daß sie alle 
Kräfte daransetzen werden, um im 
vierten Planjahr eine reiche Ernte 
von Getreide und anderen Kulturen 
zu züchten, noch höhere Zielmarken 
in der Entwicklung der Landwirt­
schaftsproduktion zu erreichen und 
einen würdigen Beitrag zur Erfül­
lung der historischen Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
zu leisten.

»

AJ- 
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Wir, die Teilnehmer des Welt­
kongresses der Friedenskräfte, die 
wir in Moskau versammelt sind, 
rufen alle Menschen auf. sich zu 
vereinen in ihrem Bemühen, einen 
gerechten und dauerhaften Frie­
den auf der Erde zu sichern. Unser 
Appell ist das Ergebnis von Uber, 
legungen und Beratungen über 
den Weg zu dauerhaftem Frieden. 
Mögen sich unsere Auffassungen 
auch in vielem unterscheiden, so 
sind wir uns doch alle in dem 
wichtigsten Punkt einig: Der Not­
wendigkeit, den Krieg aus der 
menschlichen Gesellschaft zu ver­
bannen, jedem Volk das Recht zu 
sichern, frei seinen Weg zu wählen 
und die großen Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik in 
den Dienst des sozialen Fortschritts 
zu stellen.

Die internationale politische 
mosphäre hat sfeh dank der 
folge der Friedenskräfte in 
fetzten Zeit zu klären begonnen. 
Der kostspielige und bedrückende 
kalte Krieg beginnt in den Hinter­
grund zu treten. Es besteht jetzt 
die begründete Hoffnung, daß die 
jetzige und die künftige Genera­
tion für immer von dem Alpdruck 
einer nuklearen Katastrophe befreit 
werden kann. Die Verhärtung und 
Konfrontation in den internationa­
len Beziehungen wird schrittwei­
se einer friedlichen Zusammenar­
beit zum gegenseitigen Vorteil und 
einem größeren Vertrauen zwi- 
sehen den Staaten weichen. Viel 
ist erreicht worden. Aber bei wei­
tem noch nicht alles. Noch gibt es 
Gebiete in der Welt, in denen die 
Spannungen unvermindert anhal­
ten, in denen für die gesamte 
Mbnschheit gefahrvolle Aggressi- 
onsüerde noch nicht beseitigt wor­
den sind. Während die Grundlage 
für Beziehungen der friedlichen 
Koexistenz zwischen Staaten un­
terschiedlicher Gesellschaftsord­
nung geschaffen wird, sind noch 
immer diejenigen am Werk, die 
das bereits aufgebaute niederrei­
ßen und die Welt in das Zeitalter 
des kalten Krieges zurückzerren 
möchten- Noch ist das Wettrüsten 
nicht gestoppt. Noch sind die 
Atombomben nicht vernichtet. Noch 
wächst das Militärbudget vieler 
Länder. Noch sind die Militärblök- 
ke nicht aufgelöst.

Noch halten die Kräfte des Im­
perialismus. der Aggression und 
der Reaktion die letzten Bollwer­
ke des Kolonialismus. Sie orga­
nisieren faschistische Putsche. Sie 
säen Zwietracht und Feindschaft 
unter den Völkern. Solange es noch 
einen Fußbreit Boden gibt, auf 
dem Blut vergossen und Aggres­
sionen begangen werden, solange 
noch einem Volk das Recht auf 
Entscheidung über das eigene 
Schicksal vofenthalten wird, so­
lange cs noch faschistische und 
rassistische Regimes gibt, die den 
demokratischen Willen des Volkes 
unterdrücken,—solange kann das 
Gewissen der Menschheit nicht ru- 

das Gebäude 
sicherem 
der Welt

hig bleiben, steht 
des Friedens nicht1 auf 
Fundament. Die Völker ............ .
dürfen nicht länger eine Situation 
dulden, in der ein bedeutender Teil 
der Ressourcen der Welt für die 
Vorbereitung eines weiteren Krie­
ges verwendet wird. Sic müssen 
sich weigern, die ständige Gefahr 
einer Vernichtung durch Krieg hin- 
zunchmen. Der Krieg ist nicht un­
vermeidlich. aber der Frieden ge­
rät in Gefahr, wenn es uns nicht 
gelingt, die Ungerechtigkeit zu 
beseitigen, die vierzig Prozent der 
Weltbevölkerung dazu verdammt, 
am Rande des Hungertodes und in 
entwürdigenden ökonomischen 
Verhältnissen zu leben. Die Welt­
ausgaben für militärische Zwecke 
übersteigen die Ausgaben für das 
Gesundheitswesen um das 2,Stä­
che und die Ausgaben für Bil­
dungszwecke um das l.öfache.

In Großen Gebieten Afrikas und 
anderen Teilen der Welt werden 
die Menschen durch Rassendiskri­
minierung, Kolonialismus und Neo­
kolonialismus zum Sklavendasein 
verdammt. Demokratisch gewählte 
Regierungen werden gestürzt oder 
eingcschflchiert, multinationale Ge­
sellschaften. bedrohen die wirt­
schaftliche Unabhängigkeit schwä­
cherer Staaten und hemmen deren 
Entwicklung.

In vielen Ländern werden die 
Menschenrechte mißachtet, Men­
schen werden Ihrer politischen, 
wirtschaftlichen, sozialen, kulturel­
len und Bürgerrechte beraubt. 
Während Lippenbekenntnisse über 
die Gleichberechtigung der Frau 
geleistet werden, werden ihr oft 
keine realen Möglichkeiten dazu 
cingeräumL Auf nationaler Ebene 
genießen Arbeiter oft unzurei­
chenden Schutz; Auf internationale 
Ebene muß zum besseren Schutz 
der Menschenrechte ein wirksamer 
Apparat vorgesehen werden, und 
es sind Anstrengungen zur Ge­
währleistung der Ratifizierung und 
Durchsetzung der Menschenrechts­
konventionen zu unternehmen.

ee- 
Ee-

Schwere Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit, die schwer auf 
dem Gewissen der Menschheit la­
sten. wurden in den letzten Jah­
ren und sogar in den letzten Wo­
chen begangen. Aggressionen und 
grauenhafte Massaker fanden und 
finden nach wie vor statt Völker­
mord. Zerstörung der Umwelt 
Foltern von Gefangenen und der 
Einsatz von wahllos tötenden Waf­
fen wie Napalm tnjd Splitterbom­
ben sind leider in manchen Teilen 
der Welt an der Tagesordnung, 
und jeder kennt nur zu gut die 
schlimmsten Fälle. Wir dürfen nie­
mals dulden, daß das durch diese 
Ereignisse hervorgerufene Gefühl 
des Abscheus und der Empörung 
dadurch abgestumpft wird, daß 
solche Verbrechen alltäglich 
worden sind. Die Verbrechen 
gen die Menschlichkeit müssen als 
solche gekennzeichnet und geächtet 
werden.

Der Weltkongreß der Frierfens­
kräfte ist die Reaktion der einfachen 
Menschen der Welt auf diese Ge­
fahren und Ungerechtigkeiten. Er 
ruft zu neuen Anstrengungen auf. 
um zu gewährleisten, daß Wissen. 
Arbeitspotential und Reichtum der 
Menschheit zu deren Wohl und 
nicht zu Zerstörung oder Verskla­
vung eingesetzt werden.
Die Völker fordern:
— die Anerkennung und Ver­

wirklichung der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz, die gegrün­
det sind auf internationaler Si­
cherheit und allseitig vorteilhafter 
Zusammenarbeit zwischen den Län­
dern auf sämtlichen Gebieten, auf 
Achtung der territorialen Integri­
tät. nationalen Unabhängigkeit. 
Souveränität und Gleichberechti­
gung aller Staaten, auf Nichtein­
mischung in innere Angelegenhei­
ten sowie auf den Verzicht aui 
Androhung oder Anwendung '.Von 
Gewalt,

— die Beseitigung von Rassis­
mus. Kolonialismus und Neokolo­
nialismus in allen ihren Erschei­
nungsformen,

— allgemeine und vollständige 
Abrüstung. Auflösung aller militä­
rischen Stützpunkte und Abzug 
aller ausländischen Truppen. Be­
seitigung aller militärischen Bünd­
nisse,

— Abschluß einer internationalen 
Konvention, die den Einsatz von 
nuklearen Waffen, ihre Herstellung. 
Erprobung und Lagerung verbietet,

— die Beendigung alter For­
men der Aggression und die Ein­
stellung aller Versuche, sich das 
Territorium anderer Staaten ge­
waltsam cinzuverleibcn.

— die Verwendung der bisher 
für kriegerische Zwecke benutzten 
Ressourcen zur Beseitigung von 
Armut. Unwissenheit - und Krank­
heit und der Schaffung 
Bildungsmöglichkeiten, 
Gesundheitsfürsorge t

besserer

Gesundheitsfürsorge und sozialer 
Einrichtungen,

— die Beseitigung von Ungerech­
tigkeiten und einen wirksameren 
Schutz der Menschenrechte.

— das Recht aller Völker, selbst 
über ihre Naturreichtümer zu ver­
fügen und nach eigenem Ermessen 
soziale und wirtschaftliche 'Refor­
men durchzuführen,

— die Durchsetzung der UN- 
Beschlüsse ist für die Sicherung 
von Frieden. Sicherheit und Ge­
rechtigkeit erforderlich. Die$e For­
derungen stehen im Einklang mit 
den Prinzipien der UNO-Charta, 
den Prinzipien der Bandung-Kon­
ferenz und der Konferenzen J" 
nichtpaktgebundenen Staaten 
wie jenen Prinzipien, die in 
verschiedenen Abkommen und 
klârungcn zur Erhaltung des Frie­
dens niedergelcgt sind, die jüngst 
führende Repräsentanten von Staa­
ten unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung unterzeichnet ha­
ben. Zu diesem Zweck müssen die 
nationalen und internationalen Or­
ganisationen ihre Bemühungen 
koordinieren und die Weltmeinung 
als ein wirksames Instrument für 
den Frieden mobilisieren. Die Bil­
dungspolitik muß speziell auf die 
Erreichung dieser Ziele orientiert 
werden.

Wir rufen die internationale Ge­
meinschaft auf, sich von den An­
sichten aus der Zeit des kalten 
Krieges zu befreien und — wie es 
in der UNO-Charta heißt — „To­
leranz zu üben und als gute Nach­
barn miteinander in Frieden zu 
leben”. Wir sind entschlossen, un­
sere und die kommenden Genera­
tionen von der GelBe) des Krieges 
zu befreien, und wir bekräftigen 
unseren Glauben an die Menschen­
rechte und an Fortschritt auf al­
len Ebenen. Auf dieser Grundlage 
kann das Gebäude des Friedens 
durch die Bemühungen aller Men­
schen errichtet werden. All Janen, 
denen der Friede teuer ist. nifen 
wir zu. daß Vernunft _..J V... 
traucn in die Welt einziehen müs­
sen. Sie können Wirklichkeit wer­
den. Das hängt von eklem lèden 
von uns ab.

der

und Ver-
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Die Oktoberrevolution und die gegenwärtige Welt
chung; die Möglichkeit, über sein 
Schicksal selbst zu entscheiden, ein 
wirklicher Herr des Landes, aller 
seiner Reichtümer zu sein. In den 
Jahren des sozialistischen Aufbaus 
bildete sich in der UdSSR eine 
neue historische Gemeinschaft der 
Menschen — das Sowjetvolk, eine 
unverbrüchliche Brüderlichkeit der 
Werktätigen von mehr als 100 Na­
tionen und Völkerschaften, die 
durch gemeinsame Interessen und 
Ziele, (lurch die tnarxlstisch-leoi- 
nist Ische Ideologie verbunden sind.

Die Völker des Sowjctlandes er­
zielten hervorragende Erfolge in 
der Entwicklung der Industrie, der 
Landwirtschaft, der Wissenschaft 
und Kultur. Heute ist die Sowjet­
union imstande, die komplizierte­
sten wirtschaftlichen und sozialen 
Aufgaben und auch die wichtigste 
davon — die Schaffung der mate­
riell-technischen Basis des , Kom­
munismus — zu lösen.

Das Leben der Sowjetmenschen 
verbessert sich von Jahr zu Jahr. 
Die Kommunistische Partei sicht 
darin ihre höchste Pflicht. Ihre Lo­
sung lautet — alles für den Men­
schen, für das Wohl des Menschen.

Es wäre aber grundfalsch, die 
Bedeutung der Oktoberrevolution 
im Rahmen nur eines Landes zu 
begrenzen, das sie vollführt hat. 
Bei al! der Eigentümlichkeit der 
russischen Verhältnisse hat sie auf 
die ganze darauffolgende Weltent­
wicklung weitgehend eingewirkt. 
Die prophetischen Worte W. 1. Le­
nins davon, daß auch die anderen 
Länder früher oder später den Weg

Einschätzung
Die Soziali

Während John Reed, der bekann­
te amerikanische Schriftsteller und 
Publizist die Beweggründe erklär­
te. welche ihn veranlaßten, das 
Buch über die Große Sozialistische 
Oktoberrevolution „Zehn Tage, die 
die Welt erschütterten" zu schrei­
ben, betonte er mit Stolz: „Was 
manche vom Bolschewismus auch 
denken mögen, ist cs unbestreitbar, 
daß die russische Revolution eines 
der hervorragendsten Ereignisse in 
der Geschichte der .Menschheit und 
die Erhebung der Bolschcwiki eine 
Erscheinung von Weltbedeutung 
Sind."

Die nachfolgende gesellschaftliche . 
Entwicklung in der Welt bestätigte 
anschaulich die Gerechtigkeit dieser

stische Oktoberrcvol'j.
tion hat den Grundstein einer neu­
en historischen Epoche — der Epo­
che der revolutionären Erneuerung 
der Weit, des Übergangs der Ge­
sellschaft vom Kapitalismus zum 
Sozialismus und Kommunismus — 
gelegt Vor dem Oktober 1917 exi­
stierte der Kommunismus bloß als 
eine theoretische Lehre, und gegen­
wärtig ist er zur praktischen Sache 
von Millionen geworden.

Den Weg des Oktober gehend, 
baute das Sowjetvolk unter der 
Führung der Leninschen Partei der 
Kommunisten eine entwickelte so­
zialistische Gesellschaft, welche 
dem Sowjetvolk alles gab, was die 
Werktätigen der kapitalistischen 
Staaten nicht haben können: Be­
freiung von jeglicher Ausbeutung, 
sozialer und nationaler Unterjo- 

des Oktober gehen werden, werden 
nun Wirklichkeit

Unter dem Einfluß der Ideen des 
Oktober und der Siege des Sozia­
lismus In der UdSSR bildete und 
entwickelt sich erfolgreich das so­
zialistische Weltsystem. Die Macht 
des ersten sozialistischen Staates, 
die Leninsche Politik der KPdSU 
trugen zum Erfolg der volksdemo­
kratischen und sozialistischen Revo­
lutionen in einer Reihe Länder 
Europas, Asiens und Lateinameri­
kas bei. Auf den Weg des Aufbaus 
der neuen Gesellschaft stellte .sich 
mehr als ein Drittel der Mensch­
heit. Das Weltsystem des Sozialis.- 
mus ist heute ■ eine entscheidende 
Kraft im Kampf für den sozialen 
Fortschritt der ganzen Menschheit.

Die organisierte' kommunistische 
und Arbeiterbewegung in den Län­
dern des Kapitals ist zu einef gro­
ßen Kraft gewachsen. Eine welthi­
storische Folge des Oktober ist der 
Zusammenbruch des kolonialen Sy­
stems, wodurch dem Imperialismus 
ein gewaltiger Schlag versetzt wor­
den ist. Viele der neuentstandenen 
jungen Staaten betraten einen 
nicht kapitalistischen Weg der Ent­
wicklung, erklärten über ihre so­
zialistische Orientierung. Die Ideen 
des Marxismus-Leninismus, unter 
deren Banner die Oktoberrevolution 
gesiegt hat. bemächtigen immer 
mehr die Gemüter und Herzen von 
Millionen und aber Millionen Men­
schen auf allen Kontinenten des 
Planeten.

Die geschichtliche Wende, die 
sich im Oktober 1917 vollzogen hat, 

bestätigte unwiderlegbar die Rich­
tigkeit der Schlußfolgerung von 
K. Marx und W. I. Lenin davon, 
daß der Prozeß der sozialistischen 
Revolution und des sozialistischen 
Aufbaus auf allgemeinen Gesetzmä­
ßigkeiten basier!, welche allen zum 
Sozialismus gehenden Ländern ei­
gen sind-

Da sind diese Gesetzmäßigkeiten:
— Die Haupttriebkraft der sozia­

listischen Revolution kann nur die 
Arbeiterklasse sein, die bcstorgani- 
siertc und die revolutionärste Klas­
se, die fähig Ist, die Bauernschaft 
und alle werktätigen Schichten mit­
zureißen.

— Die Revolution siegt erst 
dann, wenn sich dafür olle günsti­
gen Bedingungen gestalten: zu­
gleich sind für den Sturz der alten 
Ordnung eine entsprechende Vorbe­
reitung und Organisierung der Ar­
beiterklasse, der werktätigen Mas­
sen erforderlich, damit diese in 
entscheidenden Schlachten mit ih­
ren Klassenfeinden den Sieg davon­
tragen können.

— Um einen endgültigen Sieg zu 
erzielen, den Übergang der Gesell­
schaft vom Kapitalismus zum So­
zialismus zu sichern, ist die Dikta­
tur des Proletariats als eine neue, 
die höchste Form der Demokratie, 
der Demokratie für die Werktätigen 
nötig. Diese Diktatur kann ver­
schiedene Formen haben, ihr We­
sen aber ist die leitende Rolle der 
Arbeiterklasse.
— Nur die Partei, bewaffnet mit 

der marxistisch-leninistischen Theo­
rie, vereint durch d i e 

Ideen- und Organisationsein, 
helt ihrer Reihen, eng verbunden 
mit den Werktätigen—nur solch eine 
Partei kann die Massen zum vor­
gemerkten Ziel führen, nur die Par- 
lei. die das Verhältnis der Klassen­
kräfte Innerhalb des Landes sowie 
auch In der internationalen Arena 
allseitig berücksichtigt, eine bieg­
same und mannigfaltige Taktik, 
friedliche und unfriedliche, legale 
und illegale Formen des Kampfes 
richtig anwendet, nur solch eine Par­
tei kann die Massen zum Sieg der so- 
zlalistischen Revolution, zum Tri­
umph des Sozialismus führen.

Der ganze Verlauf der Ereignisse 
der letzten Zeit bestätigt voll und 
ganz die Richtigkeit der marxi­
stisch-leninistischen Einschätzung 
des Charakters der gegenwärtigen 
Epoche, deren Inhalt und Haupt­
tendenzen. Unsere Epoche, die mit 
der Oktoberrevolution eröffnet wor­
den ist, ist eine Epoche des Über­
gangs vom Kapitalismus 
zum Sozialismus im Welt­
maßstab. Der Imperialismus ist 
kraftlos, die verlorene historische 
Initiative zurückzugewinnen, die 
Entwicklung der gegenwärtigen 
Welt rückwärts gehen zu lassen. 
Den Hauptweg der Menschheit be­
stimmen heute das Weltsystem des 
Sozialismus, die internationale Ar­
beiterklasse. die nationale Befrei­
ungsbewegung.

Die gegenwärtige Welt, in der 
der Sozialismus seine internationa­
len Positionen unablässig festigt, in 
der die internationale kommunisti­
sche und Arbeiterbewegung zu 

Kräften kommt und sich Immer 
erweitert, der nationale Befreiungs­
und antiimperialistische Kampf der 
Völker sich weiter entfaltet. In der 
die Anziehungskraft der revolutionä­
ren marxistisch-leninistischen Ideen 
Immer größer wird, —diese Welt 
ist das unmittelbare Resultat der 
Oktoberrevolution. Und die grund­
legenden Umwandlungen in der 
Ökonomik, der Politik, der Ideologie 
und Kultur, die sich im Ergebnis 
dieser Revolution vollzogen haben, 
bilden die Grundlage für alle 
wichtigsten Ereignisse, die wir 
heute in der Welt beobachten 
können.

Der Große Oktober verkündete die 
Grundsätze des Friedens, der Freund­
schaft und der Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern. Der erste 
gesetzgebende Akt des Sowjetstaa­
tes war das Lenischc Friedensdekret. 
Das vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU vorgeschlagene Friedens­
programm, das unter den Völkern 
aller Kontinente weitgehende Unter­
stützung gefunden hat, ist die 
direkte Fortsetzung und Weiterent­
wicklung dieses Dekrete, seiner 
Grundsätze.

Die zielsichere und aktive 
außenpolitische Tätigkeit der 
Sowjetunion und anderer Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
hat zu einer wesentlichen 
Entspannung in den internationalen 
Beziehungen, zum begonnenen Über­
gang vom „kalten Krieg“ zur 
Friedlichen Koexistenz der Staaten 
mit unterschiedlicher sozialer 
Ordnung geführt.

Die friedliche Außenpolitik der 
KPdSU und der Sowjetregierung 
Ist daraui gerichtet, günstige 
Internationale Bedingungen für den 
Aufbau des Kommunismus in der 
UdSSR und den Aufbau der neuen 
Gesellschaft in den sozialistischen 
Ländern zu schaffen, die Errungen­
schaften des Sozialismus, die 
Völkerfreiheit und den allgemei­
nen Frieden zu verteidigen, die 
aggressiven Pläne der imperialisti­
schen Kräfte zum Scheitern zu 
bringen.

Die ganze Welt weiß über den 
großen Beitrag Bescheid, den die' 
UdSSR und die anderen 
Länder des Sozialismus zum 
historischen Sieg des heldenhaften 
vietnamesischen Volkes über die 
imperialistischen Aggressoren
geleistet haben. Die Sympathien 
aller Sowjetmenschen gelten den 
Patrioten Chiles, die gegen die 
faschistischen, reaktionären Kräfte 
heldenmütig kämpfen, den Völkern 
der arabischen Länder.

Indem das Sowjetvolk den 
Völkern, die für ihre nationale und 
soziale Befreiung kämpfen, allseiti­
ge Hilfe erweist, die Gemeinschaft 
mit allen revolutionären Kräften, 
mit den sozialistischen Ländern 
festigt, legt es seine Treue zur 
internationalen Pflicht, zur Sache 
des Großen Oktober an den Tag.

Die Heimat der Oktoberrevolution 
ist somit ein konsequenter und 
unermüdlicher Kämpfer für Frieden 
und sozialen Fortschritt der Völker.

W. SUCHODEJEW 
(APN)

Die Mittelschule in Nowodolinka ist eine führen­
de Schule im Rayon Jermentau, Gebiet Zelino- 
grad. Das erste Viertel Ist beendet, und die Herbst­
ferien haben begonnen. Doch vor Abschluß des 
Viertels gab es im Lehrerzimmer so manches Drin­
gendes zu besprechen.

UNSER BILD: (von links) die Literaturlehrerin 
Pauline Gorr. Lehrerin für Russisch Klawdlja Ro­

manowa, Geographielehrerin Albina Gordljenko, 
Schuldirektor Alexander Legler, Leiter des Lehr­
teils Heinrich Rebensdorf, Russischlehrerin Rosa 
Schmidt und Geschichtslehrer Chalel Bckmagam- 
betow während einer Pause.

Foto: D. Neuwirt

Freunde
der „Weißen Rose“

„Weiße Rose“. So hieß eine re­
volutionäre Organisation deutscher 
Widerstandskämpfer in München. 
Das Andenken an die deut­
schen Antifaschisten lebt heule fort 
im Tim der deutschen Kommuni­
sten, in den Herzen aller Men- 
seben.

„Weiße Rose", Diesen Namen ga­
ben die Schüler der Mittelschule in 
Mischelewka, Gebiet Irkutsk, ihrem 
Klub der internationalen Freund­
schaft. Zu Beginn war das einfach 
ein Zirkel zur Erlernung der deut­
schen Sprache, den der Lehrer 
Wladimir Henning leitete. Später 
wurden fünf Sektionen gebildet: 
für Länderkunde, für Korrespon­
denten, Philatelisten, für Kulturar­
beit und künstlerische Rezitatoren. 
So viele Schüler wünschten dem 
Klub beizutreten, daß es notwendig 
wurde, ihn in zwei Gruppen zu 
unterteilen: In die eine kamen die 
Schüler der 5.—7. Klassen, in die 
andere die Schüler der oberen 
Klassen,

Aus dem fernen sibirischen Dorf 
gehen jetzt Briefe in viele Länder, 
so nach der Tschechoslowakei, Bul­
garien und Polen. In der DDR gibt 
es kaum noch eine größere Stadt, 
mit der die Mitglieder des Klubs 
„Weiße Rose" nicht korrespondie­
ren.

Die Freunde aus Jena sandten 
als Geschenk die Bildnisse von 
Hans und Sophie Scholl, der füh­
renden Genossen der illegalen Wi­
derstandsgruppe „Weiße Rose". 
Das Gescnwisterpaar Scholl wurde 
am 22. Februar 1943 von den Fa­
schisten ermordet. Sie kämpften 
dafür, daß die Kinder aller Na­
tionen in Frieden. Glück und 
Freundschaft leben können.

Schorf drei Jahre sammeln die 
Klubmitglieder Materialien zum 
Thema „Lenin während der Emi­
gration in Deutschland". Sie haben 
schon viel geleistet. Leipziger 
Jungpioniere übersandten den Bild­
band „Lenin-Gcdenkstâtten in 
Leipzig“ sowie die erste Nummer 
der Leninschen „Iskra" in Faksimi­

ledruck.' die ja damals in Leipzig 
gedruckt wurde.

Die Schüler aus Mischelewka 
stehen im Briefwechsel auch mit 
den Pionieren der Freundschaft 
„Held der Sowjetunion Fritz 
Schmenkel" der Oberschule Nr. 4 
in Schwedt. Die sowjetischen Pio­
niere stellten schon die Namen 
und I.ebensdaten von fünf Helden 
der Sowjetunion fest, die ihrer 
Nationalität nach Deutsche waren. 
Sie haben auch eine Materialsamm­
lung über den heldenhaften Kund­
schafter Richard Sorge angelegt.

Die Jungen und Mädchen sind 
stolz auf ihre Korrespondenz mit 
dem bekannten deutschen Kinder­
schriftsteller Max Zimmering. Sic 
währt schon lange. Nach dem Le­
sen des Buchs „Buttje Pieter und 
sein Held" beschlossen die Schü­
ler, dem Verfasser für dieses Buch 
über den Führer der deutschen Ar­
beiterklasse Ernst Thälmann, das 
ihnen überaus gefiel, zu danken. 
Der Schriftsteller interessiert sich 
für das Leben der Völker Sibiriens 
und schickt den Klubmitglicdern 
seine neuen Bücher.

Wertvolle Geschenke für die 
Schule in Mischelewka waren Farb­
dias mit Karten und Ansichten von 
Neubauten in der DDR sowie die 
Faksimileausgabc des „Kommuni­
stischen Manifest*'1.

Der Klub vcranstallptc unter 
Verwendung der erhaltenen Mate­
rialien einen Lichtbildvortrag „Die 
Stadt unserer Freunde — Karl- 
Marx-Stadt". Die Schüler ihrer­
seits halfen ihren deutschen 
Freunden bei der Erarbeitung des 
Themas „Lenin in Sibirien".

Der Klub „Weiße Rose“ hat 
augenblicklich über einhundertfünf­
zig Mitglieder. Besonders interes­
sant sind bei den Klubnachmitta- 
5en geographische und landcskun- 

ige Frage- und Antwortspiele. 
Alle Fragen und Antworten werden 
ausschließlich deutsch gestellt und 
gegeben. Um das Sprechen zu för­
dern, wurde ein Puppentheater in 
Deutsch geschaffen.

W. DOROSCHENKO
Gebiet Irkutsk

ZEHN Jahre sind vergangen 
und welche Wandlungen! Ein 

paar enge Klassenzimmer, in denen 
einige Lehrer unterrichteten, das 
war alles, was das neue Technikum 
für Mechanisierung und Elektrifi­
zierung der Landwirtschaft in 
Schtscherbakty von der Mechani­
satorenschule erben konnte, auf 
deren Basis es 1963 gegründet wur­
de.

Im ersten Jahr studierten nur 
etwa 100 Personen, und die Be­
schäftigungen mußten in zwei 
Schichten durchgeführt werden. 
Heute lernen hier allein im Direkt­
studium etwa 900 Jungen und 
Mädchen.

Das Technikum verfügt über ein 
Studentenheim und ein schönes

«7~unff 
gewöhn t

Nina Geraskina ist die älteste 
Pionierleitcrin der Mittelschule 
Nr. 36 in Semipalalinsk. Vor zehn 
Jahren betrat sic zum erstenmal 
die Klasse. Damals stand sie, eine 
Schülerin, lange im Korridor vor 
der Tür mit dem Schild „lg“ und 
traute sich nicht, sie zu öffnen. Zu­
letzt -entschloß sie sich. In der 
Klasse, wo cs eben noch sehr laut 
zuging, wurde es mäuschenstill. 
Im Verlaufe der nächsten 10 Minu­
ten hörten sogar die Allcrausge- 
lassensten aufmerksam zu, wie das 
Mädchen im Schulkleid ein Mär­
chen vorlas.

Seitdem konnte man des öfteren 
vor der 9b Abc-Schützen antreffen. 
Geduldig warteten sie, bis bei „ih­
rer Nina"- die Stunden aus sind...

Sie absolvierte 10 Klassen und 
blieb in der Schule als Pionierlei­
terin. Die Kinder brauchen ihre 
Aufmerksamkeit, mit ihnen verun­
staltet sie Interessante Spiele, Aus­
flüge. Appelle. Mit Geschmack und 
geistreich hat Nina ihr Pionier­
zimmer ausgestattet.

Mittelschulbildung 
jedem jungen Arbeiter!

„Jedem Jungen Werktätigen 
Mittelschulbildung gewähren- — 
unter dieser Devise verlief Im 
Rayon Kustanal das Treffen der 
Jugendlichen, die noch keine 
Mittelschulbildung haben. Teil­
nehmer des Treffens waren Sow- 
chosarbelter. Junge Kolchos­
bauern. Traktoristen. Viehzüch­
ter. Schüler der technischen Be­
rufsschulen des Rayons. Be­
triebs- und Sowchoslelter, Vorsit­
zende der Dorfsowjets, der Ge­
werkschaftskomitees, Sekretäre 
der Partei- und Komsomolorgani­
sationen der Sowchose und Kol­
chose — Insgesamt 250 Perso­
nen.

Einen Vortrag hielt der Leiter 
der Abteilung Propaganda und 
Agitation des Rayonpartelkoml- 
tees Genosse W. Titow. Er sagte: 
Vor der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution war das Volk 
Kasachstans analphabetisch. Mit­
te der 20er Jahre betrug die 
Zahl der Analphabeten noch 82 
Prozent, die Klrchengemelnde- 
schuien der Vorrevolutionszeit 
waren nicht Imstande, Fragen der 
Volksbildung zu lösen. Die zari­
stische Regierung tat alles Mögli­
che, um die Einwohner des 
Kustanaler Amtsbezirks vom 
neuen Geist der Zeit fernzuhal­
ten. Der Große Oktober begann 
seinen Siegesvormarsch durch die 
nationalen Randgebiete Rußlands.

Große Wandlungen
zweigeschossiges Lehrgebäude mit 
gut ausgestatteten Labors. Kabinet­
ten und Werkstätten. Die Studen­
ten haben auch schon so manche 
Anschauungs- oder technische 
Unterrichtsmittel selbst hergestellt.

Das Technikum hat drei Haupt­
fachrichtungen: Techniker-Elek­
triker, Techniker-Mechaniker und 
Elektromechaniker, außerdem mei­
stern die Jugendlichen hier den 
Fahrer- und Mechanisatorenberuf. 
In der Lehranstalt werden Fach­
leute nicht nur für unser Gebiet 
ausgebildet. In den 10 Jahren

Die Kinder lieben Nina Geraski­
na. Und jedesmal, wenn im 
September die Weihe der Pionier­
leiter stattfindet und die Kleinen 
ihren älteren Freunden die sym­
bolischen „goldenen Schlüssel" von 
ihren Herzen überreichen, denkt 
Nina immer wieder an den ersten 
Tag zurück, an dem die Kinder 
sie zu ihrem Erzieher wählten.

In diesem Jahr absolvierten ihre 
ehemaligen Abc-Schützen, denen 
sie einst über den Königssohn er­
zählte, die Schule. Groß war ihre 
Freude, als 2 Mädchen, Tanja Mar­
kina und Sweta Danilowa, ihre 
Dokumente in die pädagogische 
Hochschule cinreichtcn. Sie wollen 
Pionierleiter werden. Das Ist eine 
große Auszeichnung für die Pio­
nierleiterin, nicht minder wichtig 
als die vor kurzem erhaltene Me­
daille „Für ausgezeichnete Arbeit" 
und die zahlreichen Ehrenurkunden 
für die Hingebung und Treue Ihrer 
Sache.

N. USCHKOW

Semipalalinsk

Seither sind über 50 Jahre ver­
flossen. und in der Entwicklung 
der Volksbildung haben sich 
ungeahnte Wandlungen vollzo­
gen.

Zur Zelt gibt es in unserem 
Rayon 24 allgemeinbildende 
Mittelschulen. 38 Achtklassen­
schulen. 4 Abendschulen für 
Arbeiterjugend, eine Schule mit 
Fernunterricht u. a. Im Rayon 
sind 1 521 Lehrer tätig, 198 
Erzieher der Ganztagsgruppen 
und Internate. Die Gesamtlei­
stung der Schulen des Rayons 
beträgt Jetzt 98,6 Prozent.

Zu den Problemen der Volks­
bildung vom Standpunkt der 
Leninschen Forderungen aus-1 
gehend. lösen das ZK der 
KPdSU, die Sowjetregierung 
konsequent die Frage der Heran­
bildung allseitig entwickelter, 
aktiver Aufbauer der kommuni­
stischen Gesellschaft. Zu Proble­
men der Bildung wurde eine 
Reihe von Beschlüssen gefaßt.

Ein neuer Schritt auf dem 
Wege der Verwirklichung der 
Beschlüsse unserer Partei waren 
die auf der VI. Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
bestätigten „Grundlagen der 
Gesetzgebung der Union der 
SSR und der Unionsrepubliken 
über die Volksbildung''. Darin 
wird auf die wachsende Rolle des 
Systems des 'Abend- und Fernstu­

absolvierten das Technikum mehr 
als I 600 Spezialisten, und viele von 
ihnen setzten ihr Studium an 
Hochschulen fort. Der Absolvent 
des Technikums Johann Märtel Ist 
Chefingenieur des Autoreparatur­
werks in Schtscherbakty, Gennadi 
Ruppel leitet den Betrieb des Net­
zes des „Pawlodarenergo" in 
Schtscherbakty u. a. in Jedem 
Rayon des Gebiets kann man 
ehemalige Studenten antreffen, die 
in ihren Kollektiven geachtet sind.

Zu den erfahrensten Lehrern des 
Technikums gehören Iwan Nasso­

now, Juri Tichonow, Philipp 
Buchmiller, Eduard Bondang, 
August Braun. Johann Schneider 
u. a.

Die Studenten wetteifern im 
Lernen und im Sport. Im Sport 
wurden recht gute Resultate er­
zielt. Die Studenten Pjotr Dshigiriuk 
und Leonid Brussenko sind 
Landesmeister im Ringen unter der 
ländlichen Jugend. Es Tunktinnicren 
10 Sportsektionen, die von Studen- 
ten-Trainern geleitet werden.

Von Jahr zu Jahr wird das Techni­
kum unter den Jugendlichen des 
Gebiets populärer.

E. WIENS

Gebiet Pawlodar

Willkommen an der
V orbereitungsabteilung!

An vielen Hochschulen funktio­
nieren seit 1969 Vorbcrcitungsab- 
tcilungen. In diesem Jahr hat man 
auch an unserer Pädagogischen 
Hochschule solch eine Abteilung 
eröffnet. Da möchten wir hier et­
was näher auf die Aufnahmebe­
dingungen clngehcn.

An die Vorbcrcitungsabteilung 
werden Jugendliche immatriku­
liert, die abgeschlossene Mittel­
schulbildung haben (allgemeinbil­
dende Mittelschulen, Techniken, 
Fachschulen, Berufsschulen): Ar­
beiter, Kolchosbauern und demobi­
lisierte Soldaten auf Einweisung 
JFormular Nr. 2). der Betriebe, 

nuvorhaben und Truppenteile. Die 
Industriebetriebe und Sowchose 
dürfen nur Arbeiter einweisen, 
während der Kolchos ein beliebiges 
Mitglied seiner Wirtschaft an die 
Vorbereitungsabteilung schicken 
kann. Die ununterbrochene Dauer 
der Berufstätigkeit muß zumin­
dest II Monate sein. Die Einwei­
sungen der Truppenteile für die 
demobilisierten Militärs sind in­
nerhalb dieses Jahres gültig, d. h. 
in diesem Jahr dürfen Soldaten, 
Gefreite und Sergeanten eintreten, 
die Einweisungen aus den Trup­
penteilen haben und im Herbst 
1972 oder im Frühling 1973 demo­
bilisiert wurden.

Laboranten und Kontrolleure der 

diums der Jugendlichen beim vol­
len Übergang zur allgemeinen 
Mittelschulbildung hlngewlesen, 
well es noch viele Jugendliche 
gibt, die die Achtklassenschule 
beendet haben und ihr Studium 
nicht fortsetzen.

Genosse W. Titow riet die 
Jugendlichen unseres Rayons auf, 
das dritte. entscheidende 
Planjahr nicht nur mit ihren 
Arbeitstaten, sondern auch durch 
ausgezeichnetes Studium zu 
würdigen.

Während den Debatten zum 
Vortrag sprach der Direktor der 
Schule für Arbeiterjugend von 
Krasnopartlsanka Genosse Wo- 
djassow.

Die Schüler der Städtischen 
Technischen Berufsschule Nr. 128 
in Satobolsk Albina Miller und 
Oskar Schiller erzählten über ihr 
Studium an der Mittelschule für 
Fernunterricht, darüber, daß sie 
den Maurer- und Zimmermanns­
beruf gemeistert haben, daß für 
sie in der Fachschule alle Bedin­
gungen vorhanden seien, um gut 
zu lernen und sich zu erholen.

Die Teilnehmer des Treffens 
riefen die Arbeiterjugend des 
Rayons auf, Mittelschulbildung 
zu erwerben.

I. BAJUTOW

Gebiet Kustanal

Industriebetriebe dürfen an der 
Vorbereitungsabteilung studieren, 
wenn sie nach der Tariftafel der
Arbeiter entlohnt werden. Für Per­
sonen, die die Abendschulen oder 
andere Schulen für die berufstätl- 
8e Jugend absolviert haben, gilt 

as Aufnahmerecht unabhängig da­
von, wann sie die Mittelschule be­
endet haben, doch unter der Be­
dingung eines Dienstalters von ei­
nem Jahr als Arbeiter eines Indu­
striebetriebs, Sowchos, Kolchos 
usw. Doch für die Abiturienten der
allgemeinbildenden Schulen des 
Jahres 1972—1973 besteht dieses 
Recht nicht.

Die Immatrikulierung erfolgt 
nach dem Ergebnis der Ausspra­
chen. Das Studium dauert 8 Mo­
nate an. Beginn der Beschäftigun­
gen ab I. Dezember 1973. Nach 
Äbsfhluß des Studiums an der Ab­
teilung folgen Abgangsprüfungen 
In drei Fächern je nach der ge­
wählten Fakultät. Alle Personen, 
die die Prüfungen bestanden haben, 
werden an die entsprechende Fa­
kultät der Hochschule (1 Studien­
jahr) aufgenommen. Willkommen 
an unserer Hochschule. künftige 
Lehreri

K. BEKISCHEW, 
Leiter der Vorbereitungsablel 
lung der Zellnograder Pädagogi­
schen „S. Selfullln"-Hochschule

Hochschul­
lehrer 
studieren

Seit September studiere ich in 
Minsk an der Staatlichen Pädagogi­
schen Hochschule für Fremdspra­
chen an der Fakultät für Weiter­
bildung der Hochschullehrer. Die 
Zeit meines Studiums fällt mit 
wichtigen Ereignissen im Leben 
dieser Hochschule zusammen. Vor 
kurzem beging man den 25. Jahres­
tag der Gründung dieser Hoch­
schule. Sie gehört zu den 3 führen­
den Hochschulen für Fremdsprachen 
und ist nicht nur in unserem Lande, 
sondern auch weit über seinen 
Grenzen bekannt.

An der Hochschule gibt es fünf 
Fakultäten, an denen zur Zeit 
vicreinhalbtausend Studenten stu­
dieren. Vor 5 Jahren wurde hier 
auch eine Fakultät für die Weiter­
bildung der Hochschullehrer 
eingerichtet. An jedem Lehrgang, 
der fast 5 Monate dauert, beteiligen 
sich mehr als 150 Hochschullehrer 
aus verschiedenen Teilen unseres 
Landes. Vor einigen Tagen kam in 
unsere Fakultät ein Bildreporter 
und machte Aufnahmen, die nach 
Moskau geschickt und dort im 
Pavillon der Belorussischen Re- 
(ublik in der Leistungsschau der 
'olkswirtschaft der UdSSR aus­

gestellt werden. An dieser Fakultät 
sind 3 Professoren, mehrere Do­
zenten und Kandidaten der Wissen­
schaften tätig.

Insgesamt zählt der Lehrkörper 
der Hochschule 620 Mann, darunter 
6 Doktoren, 140 Dozenten und 
Kandidaten der Wissenschaften. 
Das Institut besitzt auch seine 
eigene Aspirantur, wo heutzutage 
bis 70 Aspiranten studieren, unter 
denen es auch Aspiranten aus 
Kasachstan gibt.

Die Hochschule verfügt über 4 
Gebäude, die einen Komplex bil­
den. Den Studenten stehen viele 
Kabinette, Lesesäle und Laboratori­
en zur Verfügung. Zu beneiden ist 
die technische Einrichtung der 
Hochschule. Sie hat ein eigenes 
Fernsehsystem. Die modernsten 
Lehrsysteme „Cedamel“ und 
„Tesla" helfen den Lektoren, den 
Unterricht am zweckmäßigsten zu 
Sestalten. „Cedamel“ ermöglicht 

em Lektor, gleichzeitig mit 24 
Studenten zu arbeiten. Jede Kabine 
ist hier mit einem automatischen 
Tonbandgerät und Kopfhörern 
besonderer Qualität versehen. Die 
Verwendung des „Cedamel" hilft 
die Sprechfertigkeiten der Studen­
ten entwickeln.

Die Hauptaufgabe der Hoch­
schule bestellt in der Ausbildung 
qualifizierter Fremdsprachenlehrer 
für die Mittelschulen der Republik. 
Im Laufe von 25 Jahren bildete das 
Institut 7 106 Fachleute heran. Für 
die großen Erfolge, die das Minsker 
Institut auf diesem Gebiet erzielt 
hat, wurde cs zum 25. Jahrestag 
seiner Gründung vom Obersten 
Sowjet der BSSR mit einer 
Ehrenurkunde ausgezeichnet.

Orynbassar BALYKBAEWA, 
Lehrerin der Kasachischen 

Polytechnischen Hochschule 
„W. I. Lenin" zu Alma-Ata

1

Ein gutes 
Sprachkabinett

In der Mittelschule des Sowchos 
„Sewastopolski". Rayon Tschka- 
low, wurde auf Rechnung der 
Wirtschaft ein schönes Sprachka 
binett ausgeslattet. Die technischen 
Mittel gestatten es der Deutsch­
lehrerin E Lukas, ihre Stunden 
effektiver zu machen Die Gruppen, 
in die man die Kla-sen teilt, üben 
sich in der richtigen Aussprache, und 
die Schüler machen gute Fortschrit 
te.

1. PETROW

Gebiet Koktcchetaw
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W.SKOPZOW

UNSERE BILDER: 1. Maschinist Jo­
hann Moor. 2. Sein Gehilfe Heinrich Nik­
kei. 3. Die Bohranlage 2SBSch-200. die 
die Besatzung unter der Leitung von J. 
Moor bedient.

verarbeitet täg- 
Tonnen > Kalk-5000 ______ ..______

ist das Nowo-Karagandaer

Hoher Arbeitselan
Zementwerk 

über “
stein. Dazu ... ___ .....---------- - —___
Zementwerk noch lm Anlaufstadium. Die 
Fachmänner haben schon berechnet, daß 
mit seiner Inbetriebnahme das Bedürfnis 
an Kalkstein auf das Doppelte wächst. 
Jetzt verbrauchen vier Ofen des alten 
Werks 1 200 000 Tonnen Kalkstein lm 
Jahr, aber nur ein Ofen des neuen Werks 
wird allein 800 000 Tonnen verarbeiten.

Im Kalksteintagebau bohrt man täg­
lich Löcher für die Gestelnsprcngung. 
Diese Arbeit wird vom Kollektiv des Ab­
schnitts Nr. 4 der Karagandaer speziali­
sierten Verwaltung des Trusts „Kasack- 
wsrywprom" gemeistert.

Dieser Tage bekam der Abschnitt 
zwei neue Bohranlagen 2SBSch-200, mit 
deren Hilfe man die Arbeitsproduktivität 
um 30 Prozent steigern kann, pie Bohr­
lochweite wurde bis 200 mm vergrößert. 
Das ermöglicht, mehr Kalkstein von einem 
Bohrloch zu gewinnen. Bel der Bohrung 
verwendet man Wasser. Das verringert 
die Verschmutzung lm Tagebau und selbst 
der Bohranlage. Eine von diesen Bohr­
anlagen hat die Arbeitsgruppe des Ma­
schinisten Johann Moor montiert. Unter 
seiner Leitung bohrt man über 70 Meter 
Löcher je Schicht. Johann Moor Ist Akti­
vist der kommunistischen Arbeit. Er ar­
beitet In dieser Verwaltung seit 1956. 
Zusammen mit ihm arbeitet hier alle die­
se Jahre sein Gehilfe Heinrich Nickel. 
Die Arbeitsgruppe der kommunistischen 
Arbeit hat erhöhte Verpflichtungen über­
nommen. um den 56. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober würdig zu begehen. Sic will 
ihre Leistungen bis auf 7 Bohrlöcher je 
Schicht vergrößern.
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Wenn alle anpacken
Seit dem ersten Nachkriegsjahr arbeitet Jakob Selinger im Werk 

„Aktjubseimasch“. Er ist ein erstklassiger Dreher, ein hochqualifizierter 
Schlosser, ein Produktionsneucrer, 
Werk. Als erstem hat man ihm den

Es war für mich ein freudiges 
und gleichzeitig trauriges Ereig­
nis, als man mich in den Ruhestand 
geleitete. Freudig, weil mir von 
Seiten des Kollektivs viel Ehre 
zuteil wurde. Traurig, weil es mir 
leid tat, das Werk zu verlassen, 
denn mit ihm war sozusagen mein 
ganzes Leben verbunden. Meine 
Gesundheit erlaubte es, daß ich ins 
Werk zurückkam. Gegenwärtig 
arbeite ich. wie auch früher, als 
Brigadier einer Drehergruppe in der 
Experimentalwerkhalle. Diese Halle 
erfüllt, wie allbekannt ist, Sonder­
aufträge der Konstrukteure. Vor ihr 
wird nicht die Aufgabe gestellt, so 
und soviel zu erzeugen. Unsere 
Halle erfüllt auch andere Bestellun­
gen. Gegenwärtig fertigen wir 
Selbsttränken für die Viehfarmen 
unserer Patensowchose an. Auf der 
Arbeitswacht zu Ehren des Großen 
Oktober erfüllte das Kollektiv 
unserer Werkhalle das Monatssoll 
zu 130 Prozent.

Viele von denen, die nebenan an

LEITER EINER SPITZENBRIGADE
Das Gebietskomsomolkomi­

tee von Karaganda gab in 
diesem Jahr ein Flugblatt 
heraus, daß dem Ackerbauern 
David Kuckshausen gewidmet 
ist. Wer ist David kuckshau­
sen. daß Ihm solche Ehre zu­
teil wurde?

der Ju- 
Brlgade 
Spitzen-

Im Sowchos „Uroshalny" ar­
beitet in der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade Nr. 5 der mit 
dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichnete David 
Kuckshausen als Brigadier. Die­
sem Beruf geht er sohon zehn 
Jahre nach. Große Erfahrungen 
und Kenntnisse ermöglichten es 
Ihm, einer der besten Sowchos- 
arbelter und Erzieher 
gend zu werden. Seine 
Ist Jm Rayon Nury als 
kollektiv bekannt.

Vor zwanzig Jahren ------------
man David Kuckshausen zusam­
men mit fünf anderen Jungen 
Arbeitern In eine Betriebsschu­
le, wo er den Maurerberuf mei­
sterte. Bereits nach einem Jahr 
verlieh man ihm die vierte Lohn­
stufe — die höchste In der Schu­
le. Nach der Schule arbeitete er

schickte

Unter komplizierten 
W itterungsverhältnissen

Reinhold Faust ist im Sowchos 
..Wwedenski". Gebiet Kustanal. 
Ingenieur für technische Ver­
sorgung. Seine Pflicht ist, regel­
mäßig die Wirtschaft mit neuer 
Technik, Ersatzteilen und Brenn­
stoff zu versorgen. Der Sowchos 
besitzt über hundert Traktoren 
und Kombines, Dutzende Last­
kraftwagen, so daß Faust alle 
Hände voll zu tun hat.

Schon mehrere Jahre, wenn 
die Erntebergung beginnt, sattelt 
er auf die Kombine um. All­
jährlich erzielt er Rekordlei­
stungen. 1969 drosch er 11607 
Zentner Getreide. Im nächsten 
Jahr waren es 12 000, Im vori­
gen Herbst etwa 14 000. 
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kurz — ein angesehener Mann im 
Ehrentitel „Werkveteran“ verliehen.

Wcrkbänken arbeiten, sind meine 
ehemaligen Leh i >gc. die ,m 
Werk zu qualifizierten Arbeitern
herangewachsen sind und meh­
rere Berufe beherrschen. Es 
freut mich, wenn die Jungs ge­
wissenhaft arbeiten, ihre Arbeiter­
ehre hochhalten. Da wäre Anton 
Zerr zu erwähnen. Er kam als Jun­
ge ins Werk, lernte Schlosser. Nach 
seinem Armeedienst kehrte er ins 
Werk zurück und meisterte den 
‘Dreherberuf. Dreher der Experl­
mentalhalle zu sein bedeutet, daß 
er imstande ist, ein beliebiges De- 
taill anzufertigen . Das bringt er 
fertig. Oder Gennadi Merkel, Alex­
ander Grebennikow. Dqs sind ge­
scheite Jungs, helle Köpfe. Zu 
meinen ehemaligen Zöglingen bin 
ich anspruchsvoller, aufmerksamer, 
denn gerade die Jungen sind das 
Morgen unseres Werks. Meines 
Erachtens bringen sie noch viele 
Rationalisierungsvorschläge ein.

in einer der Karagandaer Gru­
ben.

David Kuckshausen Ist einer 
von denen, die als erste das Neu­
land erschlossen. Nach dem Ar­
meedienst kehrte er In seinen 
Sowchos zurück, arbeitete zuerst 
als Traktorist, dann als Mecha­
niker. Sieben Jahre Ist David 
Kuckshausen unablösbar Briga­
dier der Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade Nr, 5.

Alljährlich wurde der erfahre­
ne Mechanisator von der Sow 
chosleltung, der Gewerkschafts­
und Komsomolorganisation für 
gute Arbeitsorganisation, für ho­
he Ackerbaukultur, für die Ein­
führung von wichtigen 
gen In der Produktion 
Erziehungsarbeit unter 
gend moralisch und 
aufgemuntert.

lm sozialistischen Wettbewerb 
für eine hohe Ackerbaukultur 
hat sein Kollektiv lm Laufe von 
drei Jahren die ersten Plätze 
lm Gebiet behauptet. Es wurde 
Jährlich mit der Roten Wander­
fahne des Gebietskomsomolkomi­
tees und der Landwirtschaftli­
chen Verwaltung des Gebiets ge-

Neuerun- 
und die 
der Ju- 

matcrlcll

Faust stand In diesem Jahr 
an der Spitze einer Arbeitsgrup­
pe aus drei Kombines: seiner ei­
genen. P. W. Kudaschews und 
W. K. Ossadtschljs. Für die Ku- 
stanaler Landwirte war dieser 
Herbst außerordentlich schwer. 
Fast Jpden Tag regnete es, so 
daß man Jede heitere Stunde 
ausnutzen mußte.

Die Feuchtigkeit des Getreides 
änderte sich fortwährend, die 
Kombineführer mußten sehr auf­
merksam sein und es nicht ver­
passen, den Draschapparat recht­
zeitig zu regultana.

Ja, man muBte viel Mut. Mei­
sterschaft und Können an den 
Tag legen, um untqr solchen 
komplizierten WUterungsverhält- 

um die Arbeitsproduktivität zu stei­
gern. Von welch großer Bedeutung 
das ist, weiß ich aus eigener Erfah­
rung meiner langjährigen Arbeit.

Ich habe eine ganze Reihe von 
Rationalisierungsvorschlägen ein­
gebracht. Darunter waren solche, 
die Zehntausendc Rubel Einsparun­
gen ergaben. Da waren auch klei­
nere dabei. Anfang der 60er Jahre 
meisterte das Werk die Herstellung 
von Zapfen für die Schobersetzer. 
Die Technologie der Fertigung war 
sehr primitiv. Man brauchte eine 
Universalstanze. Mir gelang es. sie 
zu konstruieren. Drei Mann konn­
ten damit in einer Arbeitsschicht 
die nötige Menge anfertigen. Ar­
beitskräfte wurden frei, die Ar­
beitsproduktivität stieg vielmal, die 
Qualität der Erzeugnisse verbes­
serte sich.

Ein anderer Fall ist ebenfalls 
noch frisch im Gedächtnis. In der 
mechanischen Halle stand eine aus­
ländische Presse. Und diese Presse 
setzte aus. Die Schraubenspindel 
war kaputt, und sogar große Wer­
ke, an die wir uns wandten, über­
nahmen es nicht, sie anzufertigen. 
Das war ein Sonderfall. Das 
Werk \ficberte. Ich entschloß mich.

würdigt. Jetzt wurde diese Fah­
ne dem Kollektiv zur ewigen 
Aufbewahrung übergeben. Laut 
Emtefazlt 1972 zeichnete man 
die Brigade mit einem Gedenk­
wimpel des ZK des Komsomol 
der UdSSR, mit einer Urkunde 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans und einem Diplom des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
aus.

Das ganze Leben von David 
Kuckshausen Ist mit der Partei, 
dèm Komsomol verbunden. Sei­
ne ganze Meisterschaft, sein gro­
ßes Herz gibt er der Jugend hin. 
David Helnrlchowltsch hat eine 
ganze Plejade von Jungen Best­
arbeitern der Produktion erzo­
gen, solche, wie Alexander Weg­
ner. Wassili Schwarz, Viktor 
Kaschlnskl.

Ein Zögling des Mechanisa­
tors Ist auch der Komsomolgrup­
penorganisator der Brigade A. 
Riemer, der von einem gewöhn­
lichen Arbeiter zum Agronomen 
emporgewachsen ist 

(Fr.)

nlssen zweieinhalb Salsonsolls zu 
meistern. Faust's Gruppe leistete 
einen gewichtigen Beitrag zur 
Kasachstaner Milliarde. Seine 
fersönllche Leistung—er drosch 

2 000 Zentner Getreide — Ist 
in diesem Jahr eine der besten 
lm Gebiet Kustanal.

Für die gewissenhafte Arbeit 
hat man den Landwirt Reinhold 
Faust mit der höchsten Regio 
rungsauszelchnung — dem Le 
nlnorden, mit zwei Medaillen dei 
Unlonslelstungsschau, und der 
Lenin-Jublläumsmedaille — be­
dacht.

A. OLINITSCHENKO

Gebiet Kustanal 

die Spindel auf meiner Drehbank 
anzufertigen. Ich arbeitete beinahe 
Tag und Nacht, stellte ein Feldbett 
neben die Drehbank. In einer Wo­
che hatte ich es geschafft.

Ich will damit hervorheben, was 
das bedeutet, wenn jeder von uns 
Arbeitern sich in die Arbeit besser 
hineindenkt. Das sind letzten En­
des Hunderte eingesparter Rubel.

Die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität hängt in bedeutendem 
Maß von der Produktionsdisziplin 
ab. In unserer Halle ist es damit 
nicht schlecht bestellt. Doch es 
kommt vor, daß manche Arbeiter 
der zweiten Schicht früher nach 
Hause gehen oder irgend Jemand 
zu oft ins Gläschen schaut. In den 
letzten zwei Monaten haben wir 
zwei' Arbeiter aus unserer Halle 
wegen Trinkerei vorgenommen. 
Man hat ihnen gründlich den Kopf 
gewaschen.

Meines Erachtens ist das die 
strengste Strafe, wenn ein Arbei­
ter sich vor dem Kollektiv zu ver­
antworten hat. Das ist wirksamer 
als eine von der Miliz auferlegte 
Strafe oder als eine Rüge von der 
Administration. Wir müssen an­
spruchsvoller zueinander sein.

J. SELINGER, 
Aktivist der kommunistischen 
Arbeit

Arbeitsgroßtaten
Auf den Kolchosfeldem ist nun 

Sülle cingetreten. Das Getreide ist 
unter Dach und Fath gebracht, die 
Kasachstaner Milliarde Pud Gotrel- 
de geliefert. Zu diesem nennens­
werten Erfolg trugen auch die 
Landwirte des Sowchos „Mäkln- 
skt“ ihr Schcrflein bei. Sic lieferten 
an den Staat über 18 000 Tonnen 
Getreide. Unmittelbar an der Ern­
te waren 55 Kommunisten beteiligt. 
Zu ihnen gehören die Kombine­
führer I. Karpow. W. Balizki, B. 
Serzembajcw, I. Grieb u. a.

Minna SCHMIDT
Gebiet Zellnograd

Ersprießliche
Wissenschaftskooperation

Ein nicht alltägliches Ereignis 
erwartet die Berliner seit einigen 
Tagen und darüber hinaus die 
Bürger der gesamten Deutschen 
Demokratischen Republik. Inner­
halb der „Tage der sowjetischen 
Wissenschaft und Technik in der 
DDR”, die am 29. Oktober began­
nen und am 18. November 
enden. öffnete In der Hauptstädti­
schen Werner-Seelenbinder- Halle 
eine Ausstellung wissenschaftlich- 
technischer Errungenschaften der 
UdSSR Ihre Pforten. Bereits am 
ersten Tage wurde sie von 
Tausenden Berlinern besucht. 
Omnibusse aus allen Teilen der 
Republik brachten an den folgen­
den Tagen weitere Wissens­
durstige In die DDR-Hauptstadt 
— ein Beweis dafür, welches 
großes Interesse wissenschaftlich- 
technische Erkenntnisse und 
Ergebnisse aus dem befreundeten 
Sowjetland in der DDR finden.

Sowjetische 'Arbeltscrfahrun- 
äen. Neuerungen und
uktlonsverfahren | 

ebenso wie die _____
schafllich-technlsche Zusammen-

1 Pro 
gehören 
wissen-

Seine Kraft liegt 
im Schöpfertum

Hoch, breitschultrig, stand er 
da, deckte mit seinem großen 
Schatten einen Teil des Feldes zu 
und Behaute verdattert auf die 
kleine Wcizcnülirc in seiner star­
ken Hand. Sic hatte nicht einmal 
die Hälft* Körner. Der Schlag, 
von dem man nicht weniger als 15 
Zentner Getreide hätte cinbrlngcn 
können, gab jetzt nur noch 3—5 
Zentner. .Und wie dieses Unheil 
nur hcrelngcbrochcH ist, dachte 
der Brigadier, denn von der Frit- 
flicgc wissen nur unsere Agrono­
men, und die nicht sehr viel. Aber 
Tatsache bleibt Tatsache. Durch 
diesen Schädling haben wir tüch­
tig gelitten.'

Er erinnerte sich an die Zeilen 
aus dem Appell seiner Brigade an 
alle Mechanisatoren und Acker­
bauern des Gebiets, für eine hohe 
Ernte zu ringen, sie in gedrängten 
Fristen und ohne Verluste einzu­
bringen, und plötzlich lief es ihm 
kalt über den gekrümmten Rücken.

Man hatte alles getan. Die gan­
ze Brigade legte nicht wenig Ar­
beit und Findergeist an den Tag, 
um einen guten Ernteertrag zu er­
ringen. Im Herbst hatte man die 
(:anzc Herbstbrache im strcichbrctt- 
osen Verfahren geackert. Im Win­

ter wurde genügend Schnee ange­
häuft. fuhr man viel Stalldung an. 
Jm Frühjahr wurde die Rein- und 
Herbstbrachc rechtzeitig geeggt. 
Die Aussaat bestellte man in 9 Ar­
beitstagen mit Antierosionssâma- 
schineti.

Noch unlängst, vor zwei—drei 
Tagen, war er auf diesem Feld. 
Es erfreute August Lau. Er be­
wunderte die vollen Ähren und 
träumte: .Auch die Verpflichtung, 
14 Zentner Korn vom Hektar zu 
erhalten, werden wir erfüllen.'

Die Natur versetzte Lau einen 
Schlag, den er weder abwehren 
noch voraussehen konnte. Dennoch 
ist die Brigade mit einer ihrer an­
deren Verpflichtungen, den Getrel- 
dcfünfjahrplan In drei Jahren zu 
erfüllen, fertig geworden. Der 
Staat hat 300 Tonnen mehr erhal­
ten als geplant wurde. Das ist gut, 
aber als ein wahrer Ackerbauer, 
und für einen solchen hält man ihn 
im Rayon Ossakarowka mit Recht, 
setzte er den Kampf mit der Natur 
fort. Sie zwingen, für den Men­
schen zu arbeiten und mit ihrer 
Hilfe das gesteckte Ziel zu erreichen 
— das ist sein Ziel.

Alle, mit denen ich Im Sowchos 
„Nowy Put“ über August Lau ins 
Gespräch kam, sprachen von ihm

Verdienter Ruhm
Das Zentralgehöft des Rosa-Lu­

xemburg-Sowchos ist eines der 
grüßten und schönsten Dörfer des 
Rayons Kurdai. Die Straßen und 
Gehsteige sind asphaltiert. Hinter 
den hohen Pappclreihen sicht 
man schneeweiße Häuser unter 
Schieferdächern. Im Sommer ist 
das Dorf in Grün gebettet.

Jeder, der gefahren kommt, 
lenkt seine Aufmerksamkeit wahr­
scheinlich auf die Fahne, die auf 
einem der Dächer der ersten Häu­
ser im Winde flattert. Ein Zugerei­
ster .denkt natürlich, daß sich hier 
der Dorfsowjet oder der Kolchos- 
vorstand befindet, aber jeder Dorf­
einwohner, ob groß oder klein, 
sagt euch: „Hier wohnt Heinrich

Schafzüchter gewürdigt
Dio besten Schafzüchter des Kol­

chos „Pobcda" Potcr Gomann und 
Viktor Ort erhielten in diesem 
Jahr von je hundert Mutterschafen 
117 Lummer und schoren je Schaf 
5 Kilo Wolle. Nach den Ergeb­
nissen des sozialistischen Unions­
weltbewerbs für die Vergrößerung 
der Produktion und Erfassung von 

arbeit seit Jahren zum 
engen freundschaftlichen Mitein­
ander beider Länder. Atteln In 
der Agrarforschung bestehen zum 
Beispiel gegenwärtig 30 Verein­
barungen bzw. Verträge zwischen 
Instituten der Akademie der Land­
wirtschaftswissenschaften 
DDR und sowjetischen 
schungsrlchtungen, u. a. bei der 
Pflanzen- und Tierzüchtung, der 
Düngungsforschung und der 
Mechanisierung. Getreidesorten 
aus der UdSSR, die sich unter­
dessen einen hervorragenden Ruf 
erworben haben, gehören heute 
zum Einmaleins einer Jeden 
Landwirtschaftlichen Produktions­
genossenschaft (LPG) und 
eines Jeden volkseigenen Gu­
tes ? (VEG). Betrug 1973 

der 'Anteil der SU-Sorten 
an der Weizenfläche der DDR 
bis 53 Prozent, so wird er 
sich lm nächsten Jahr schon aut 
59 bis 60 Prozent erhöhen. Um 
dabei au einem effektiven Anbau 
su kommen, wurden von sowjetl- 

der 
For-

mit Achtung. Unter ihnen waren 
auch der Leiter der dritten Abtei­
lung Nikolai Brjanzew, der Chef­
ökonom Nikolai Jakowlew. Sie ho­
ben als einen der wichtigsten Zü- 
Jc, die den Charakter des Briga- 

iers bestimmen, das Schöpfertum 
hervor. „In einer beliebigen Sa­
che", erzählte z. B. der Cheföko­
nom. „findet er den Kern. Er ist 
nicht gleichgültig zur Technik, ver­
steht cs. sie mit dem nötigen Ef­
fekt zu nutzen. Er bleibt auch vor 
der neuen Technik nicht stehen. 
Man kann ohne weiteres behaup­
ten, daß alles Neue Im Sowchos 
durch die Erfahrungen seiner Bri­
gade geprüft wird. Bel der Heu­
mahd wandte er als erster in der 
Wirtschaft gepaarte Heumähma­
schinen an. Die Arbeitsproduktivität 
ist gestiegen. Die Mechanisatoren 
der Brigade bauten für den 
K-700 eine Schleppe zum Abräu­
men des Strohs. Die Arbeitspro­
duktivität stieg dabei auf das Drei­
fache. Sie waren auch die ersten, 
die hier die Getreldckombines zum 
Mähen von Gras und Silokulturen 
anpaßten."

Man kann noch viele Beispiele an­
führen, die zugunsten der dritten 
Brigade sprechen. Sie schließt in 
der Regel in der Wirtschaft als er­
ste alle landwirtschaftlichen Arbei­
ten ab und hilft ihren Kollegen. In 
diesem Jahr fuhr ein Teil Kombi­
nefahrer zur Ernte nicht nur in 
andere Abteilungen, sondern auch 
in das Gebiet Nordkasachstan.

Die Fähigkeit von August Lau, 
die Produktion und die Arbeit zu 
organisieren, ist durch vicljährige 
Praxis geprüft worden. Schon 23 
Jahre leitet er eine und dieselbe Bri­
gade in Swjatogorowka. Dieses ist 
ein kleines Dorf das ziemlich weit 
vom Zcntralgehöft gelegen ist Ge­
wöhnlich fehlt es in solchen Dör­
fern an Arbeitskräften. In Swjato­
gorowka ist das nicht der Fall. 
Woran liegt das? Der größte Teil 
der Jugend bleibt im Dorf, steigt 
in die Fußtapfen Ihrer Eltern aber 
schon in einer höheren Eigen­
schaft, da sic mit neuzcitigem 
Wissen im Ackerbau ausgerüstet 
sind.
‘ Fjodor Barachtjan, Viktor Bodin, 
Wladimir Tkatsch. Sie gehören zu 
denen, die nach dem Armcedicnst 
ins Heimatdorf zurückkehrten. Al­
le erhielten sie die Möglichkeit, 
an Fortbildungslchrgängen Ihre 
Kenntnisse zu erweitern und sie 
führen jetzt leistungsstarke K-700. 
Wladimir Tkatsch z. B. setzt, sich

Ehre werden bei uns 
der Besten zuteil“, er; 
Chefagronom Oraskul 
„Wir haben keine 
Rübenbauern, alle er- 

Zentner je

Schaaf, unser Arbeilsgruppenleiter 
für Rübenbau.“

„Solcher 
die Besten 
klärt der 
Samakow. 
schlechten _______
zielen sie 350—400 
Hektar, und das ist mehr als der 
Plan verlangt. Was aber die Ar­
beitsgruppe von Heinrich Schaaf 
anbelangt, so erntet sie jährlich 
500 und mehr Zentner süßer Knol­
len von jedem der 100 Hektar gro­
ßen Plantage. Für unsere Wirt­
schaft ist das eine Rekordleistung. 
Unsere Wettbewerbsbedingungen 
sehen nicht nur Prämien, sondern 
auch die Hissung der Fahne am

in der 
hot das 
Sowjets 

und 
des

tierischen Erzeugnissen 
Winlerperiode 1972—1073 
Präsidium des Obersten 
der UdSSR Peter Gomann 
Viktor Ort mit dem Orden __
Roten Arbeilsbanners und den Zoo­
techniker des Kolchos für Schaf­
zucht Maria Chauvaller mit dem 
Orden „Ehrenabzeichen" gewür- 

der DDR, erklärte 
„ND''-Inter-

sehen Züchtern gemeinsam mit 
DDR-Instituten sortenspezifi­
sche Anbauempfehlungen gege­
ben. Die Reihe der Beispiele 
allein aus der Landwirtschaft 
ließe sich noch endlos fortset­
zen.

Hören wir aus berufenem Mun­
de. wie die Wissenschaftskoopera­
tion zwischen der DDR und der 
UdSSR beurteilt wird. Erich 
Rübensam, Präsident der Akade­
mie der Landwirtschaftswissen­
schatten 1.7 *"'■ “■*’
kürzlich In einem ____  ____
vlew u. a.: „Von den W.elzenzüch- 
tern der DDR und dem bekannten 
sowjetischen Züchter W. N. Re- 
meslo wurde das gemeinsame 
Kreuzungsprogramm zur Schaf­
fung neuer Intensivwelzensorten 
ausgearbeitet. Die Kreuzungs­
programme In der Wintergersten­
züchtung werden ebenfalls er­
folgreich In der Gemeinschafts­
arbeit realisiert. In der Zusam­
menarbeit auf dem Gebiet der 

während der Ernte auch an das 
Lenkrad des Mähdreschers. Diese 
Burschen sind vor August's Augen 
aufgewachsen. Ihnen und vielen 
anderen hat er die Liebe zu den 
Landmaschinen anerzogen. Unter 
seiner Leitung wurde Alexander 
Bodik ein guter Traktorist Jetzt 
ist er Mechaniker der Abteilung.

Die Mechanisatoren aus Swjato­
gorowka brauchen nicht auf die 
Suche nach Meisterschaft zu ge­
hen. lm Wettbewerb der Pflüger 
des Rayons war ihr Vertreter W. 
Barachtjan der Erste unter den 
Traktoristen der K-700. Drei ver­
wandte Berufe — Kombineführer. 
Fahrer und Traktorist — beherrscht 
der Kommunist N. Reunow. Er ist 
Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners wie auch der Trakto­
rist und Kombineführer G. Buga­
jew und der Mechanisator A. Bo­
dik.

Es gibt in der Brigade auch 
Menschen, die von weither kamen, 
aber ihr mit ganzem Herzen erge­
ben sind. Das ist z. B. Pawel Ba- 
Jena, der seinerzeit durchs Land 
streifte und sich nirgends lange auf­
hielt, in Swjatogorowka aber sein 
Glück fand. Hier wurde er erst­
klassiger Mechanisator, trat der 
KPdSU bei.

Im Sowchos „Nowy Put" ist die 
Brigade von August Lau als ein 
fcschlosseiics, einiges Kollektiv be- 
annt, das nicht nur fähig ist, ho­

he Kennziffern und stabile hohe 
Ernteerträge zu erzielen, sondern 
auch Imstande ist, den Menschen 
mitzurciBen, Ihn umzukrempeln. 
In dieser Hinsicht ist das Beispiel 
mit Viktor Jegorow kennzeich­
nend. Ihn zog es von einem Pro- 
duktionsabschnilt zum anderen, 
aber nirgends hielt er sich lange 
auf. Man überlegte es sich im 
Sowchos und beschloß, die Briga­
de in Swjatogorowka mit seiner 
Umerziehung zu beauftragen. Der 
Bursche arbeitet jetzt gut Ihm ist 
es nicht gleichgültig, was man von 
ihm in diesem namhaften Kollektiv 
denkt

Wir fuhren aus dem Sowchos 
zusammen mit August Lau mit 
seinem eigenen „Moskwitsch". Er 
sprach darüber, daß die Brigade 
beschlossen hat, um den Titel 
„Brigade hoher Aekerbaukultur“ zu 
ringen, daß Swjatogorowka für 
ihn. einen In der Ukraine Ge­
bürtigen, zur Heimat geworden 
ist. Begeistert sprach der Kommu­
nist Lau, Träger des Leninordens 
und des Ordens des Roten Arbeits­
banners, über die Perspektiven des 
Dorfes. Man sah. daß dieser stäm­
mige, physisch starke Mensch im 
Alter von über fünfzig noch viel 
schöpferische Energie besitzt, die 
ihm nicht erlaubt, zieh mit dem Er­
reichten zufriedenzugeben, ihn Vor­
wärts ruft

A. FUNK 
Gebiet Karaganda

Haus des Siegers im Wettbewerb 
vor.

Dio Arbeitsgruppe von Heinrich 
Schaaf besteht. nur aus sieben 
Personen, von denen jede ihre bo- 
stlmmtè Arbeit leistet.

„Die Initiative, im Sowchos ei­
ne mechanisierte Arbeitsgruppe zu 
bilden, gehört Schaaf“, sagt der 
Sowchosdircktor Valeri Gorodezki. 
..Er Wählte sieh selbst die nötigen 
Menschen, was für den Erfolg aus­
schlaggebend Ist. Wir werden be­
reits in diesem Jahr weitere solche 
Arbeitsgruppen organisieren.“

Der Erfolg der Arbeitsgruppe 
ist auf die Einstimmigkeit des Kol­
lektivs, die exakte Arbeitsorganisa­
tion zurückzuführen.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“ 

Gebiet Dshambul 

digt. Als Antwort auf die Aus­
zeichnung verpflichteten sich die 
Meister der Schafzucht in der dies­
jährigen Stallhaltung von je 100 
Mutterschafen 120 Lämmer zu er­
halten und großzuziehen.

E. WIENS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

Hybridmalszüchtung wurden auch 
gute Erfolge erreicht. Auf der 
Grundlage eines gemeinsamen 
Kreuzungsprogramms wurden 
fünf Körnermalshybriden und 
eine Silomaishybride gezüchtet 
Diesè Gemeinschaftshybriden, die 
sich durch hohes Ertragspotentlal 
und gute Standfestigkeit aus­
zeichnen. wurden an d|e staatliche 
Sorten- und Stammprüfung 
der UdSSR und der DDR Überge­
ben.” Ähnliche Angaben machte 
Prof. Rübensam zur Zucker­
rübenforschung sowie zur 
schung auf den Gebieten 
Gemüseproduktion und 
Veterinärmedizin.

Das alles Ist nur ein Teil 
umfangreichen Zusammenarbeit 
zwischen der DDR und der 
UdSSR im Rahmen der sozialisti­
schen ökonomischen Integration. 
Über vieles mehr gibt die Berli­
ner Ausstellung. geben die 
zahlreichen Veranstaltungen In 
der gesamten Republik während 
der „Tage der sowjetischen 
Wissenschaft und Technik" 
Auskunft

For- 
der 
der

der

DDR
U. UHUMANN
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Mensch und NaturBegegnungen
mit dem „Herrn der Taiga

Die Jagdflinten und Hunde 
lassen wir Im Dort zurück. Un­
sere einzige Waffe sind Mes­
ser. Wir gehen, um die Bären 
zu zählen.

Das Ist mit keiner großen Ge­
fahr verbunden, wenn man nicht 
Krade sehr darauf aus Ist. dem 

ren die Pfote zu schütteln. E> 
genügt, einen guten Feldstecher 
und Geduld zu haben, um den 
..Herrn der Taiga" zu erspähen. 
Man zählt die Tiere gewöhnlich 
Im Frühling, wenn sie nach 
dem Hunger lm Winter auf die 
Waldlichtungen kommen, wo saf­
tiges Gras wächst.

Zu welchem Zweck zählt man 
diese Waldbewohner? Mein Ge­
fährte. Semjon Ustinow, Kandi­
dat der biologischen Wissen­
schaften. erklärt, daß es für diu 
exakte Prognose der Jagdsaison 
notwendig Ist. Man darf nur 
eine bestimmte Zahl von Tieren 
erlegen, um dem Gleichgewicht 
der Naturverhältnisse nicht zu 
schaden.

Ustinow Ist ein wortkarger, 
doch höchst interessanter Mann. 
Im Flußtal des Uda
kann Jeder kleine Jun­
ge über den uralten Jä­
gerstamm erzählen, von dem er 
stammt und die Greise Burjaten 
werden zustimmend mit den Köp­
fen nicken: ..Die Ustinows ken­
nen die Berge, wie der Lama das 
Gebet". Die berühmten Gewer­
bejäger Jagten das Großwild 
und den Zobel. In den Bergen 
erlegten sie Rehböcke. Elche, 
zogen mit der Sperrgabel be­
waffnet auf die Bärenjagd aus. 
'Als zehnjähriger Junge ging Se­

mjon zum erstenmal mit seinem 
Vater auf die Jagd und hat sich 
seither von der ruhelosen Welt 
der Taiga nie getrennt.

..Unser Dorf Lysoje Mcsto er­
streckte sich sechs Kilometer 
am Flüßchen Kurba entlang . 
erinnert sich der Jagdwissen­
schartier. ..Jeden Frühling stieg 
der Fluß aus den Ufern, und die 
riesigen Eisschollen stapelten 
sich an unserem Zaun auf. Ein­
mal holten wir einen kleinen Bä­
ren von der Scholle. Er kam 
mit den Menschen gut aus, doch 
als er zufällig In den Hühner­
stall schlüpfte, konnte er der 
Versuchung nicht widerstehen... 
Am Morgen mußte Mama die 
Hühner beweinen. Das entschied 
das Schicksal des Leckermauls: 
Mlschka kam In den Zoo. Meine 
nächste Begegnung mit dem Bä­
ren fand auf engem Waldpfad 
statt. Links gähnte ein Ab­
grund. rechts erhob sich eine 
Felswand und hinter mir keuch­
te das Tier... In den Jahren der 
Mißernte Irren sie vom Hunger 
geplagt In der Taiga herum. Ei­
nes dieser hungrigen Tiere be­
gegnete mir gerade in den Ber­
gen Ulan-Burga."

..Er verfolgte mich gleich hin­
ter dem Dorf . fuhr Ustinow fort. 
..Doch der Hunger war stärker 
als die Angst: der Bär vergaß 
die Vorsicht und griff zu eilig 
an. A*uf das Geräusch hinter mir 
reagierte Ich blitzschnell. Das 
Brüllen des Tiers und das Kra­
chen meines Schusses ertönten 
zur gleichen Zelt, und der große 
braune Klumpen stürzte In die 
Felsenkluft ab. Was Ich In Jenen 

Augenblicken empfand? Natür­
lich war es recht gruslig. Doch 
damals erwachte In mir das wah­
re Interesse für den „Herrn der 
Taiga."

Der Sohn des Berufsjägers Se­
mjon Ustinow hat die Fakultät 
für Jagdwirtschaft der Irkutsker 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
absolviert. Acht Jahre später ver­
teidigte, er die Dissertation zum 
Thema „Die Ökologie des Bl- 
santlers" (Moschus moschlferus). 
die unter den Wissenschaftlern 
als beste Arbeit über dieses 
„Zwergreh" anerkannt wurde. 
Gegenwärtig leitet Ustinow In 
Irkutsk die Zweigstelle des For­
schungsinstituts für Jagd- und 
Tierzuchtwirtschaft und arbeitet 
an der Doktorendissertation. Un­
sere Reise an den Baikal Ist die 
nächste Etappe dieser Arbeit.

Wir nahmen die Isubras und 
Bären am Westufer des Baikals 
zwischen dem Kap Tonki und 
der Surchaltschlucnt auf Rech­
nung. Das Gelände gehört der 
Staatlichen Jagd- und Forstwirt­
schaft „Baikal" und Ist für die 
Liebhaber der Jagd sehr Interes­
sant.

Die Bären tauchen an den Ab­
hängen des Bergrückens Anfang 
Mai auf und halten sich hier 
etwa bis zur zweiten Junihälfte 
auf. Die Anwesenheit des Men­
schen belästigt die Tiere kaum, 
doch mir ist es nie gelungen, 
mich Ihnen mehr als bis auf 100 
Meter zu nähern. Nur einmal, 
an einem Bächlein, rollte buch­
stäblich ein zottiger kleiner Bär 
zu unseren Füßen. Als er uns be­
merkt hatte, quiekte er erschrok- 

ken ängstlich • und blieb sitzen. 
Seine wie schwarze Perlen glän­
zenden Augen verrieten Angst 
und Neugier. Aus unserer Rüh­
rung wurden wir durch ein 
Geräusch, das Krachen der dür­
ren Aste, gerissen. Die Bären- 
mutter hier zu erwarten, wäre 
wenig erbaulich gewesen...

Der frühe Morgen des ersten 
Juni brachte uns eine Überra­
schung: der Bär war weiß. Durch 
den Feldstecher konnte man se­
hen, wie der Waldriese einen 
faulen Baumstumpf „auswclde- 
te". er holte sich die großen 
Roßamelsen heraus.

„Ein alter Bekannter", sagte 
Semjon. „Ich treffe diesen .Blon­
den' schon das dritte Jahr an. 
Nur seine .Hosen' sind dunkel 
gefärbt.",

Die Hinterpfoten des Bären 
waren In der Tat dunkelbraun, 
mit weißen Flecken an der In­
nenseite. Es war wohl das größte 
Tier unter den etwa zwanzig 
Braunbären, die wir bisher hier 
entdeckt hatten. Es wäre eine 
Sünde gewesen, diesen Schnapp­
schuß zu unterlassen, und ich 
kroch vorsichtig vorwärts, um 
dem eifrig schmausenden Riesen 
näher zu kommen. Ich kam bis 
zu einer Stclngruppe. Schaute 
hervor... Nur der einsame Baum­
stumpf unter den Jungen Espen. 
Kein Bärl Ich bemerkte ihn 
schon auf dem nächsten Abhang 
der Schlucht. Flink, wie ein ara­
bisches Rennpferd, rannte er 
die stelle Höhe hlnaur, von der 
sogar die Steine sofort abrollen.

„Er hat anscheinend unseren 
Geruch wahrgenommen", sagte 
der Jagdwissenschaftler.

Mit den ersten Sonnenstrahlen 
verschwinden die Tiere lm 
Waidesdickicht, und wir machen 
uns an die Arbeit: das Aufstellcn 
der Karten. Wir zeichnen das 
Schema der Migration der Tiere, 
vermerken Ihren geschlechtlichen 
Bestand, Angaben über Ihre Er­

nährung und den Futtervorrat. 
In eine besondere Spalte tragen 
wir die Wltterungsverhältn|ssc 
ein. Mit der Zelt bekommt dann 
die Jagdwlrtscha'ft die Prognose: 
wlevlele Bären und welchen Ge­
schlechts man in diesem Revier 
erlegen darf.

Das Hauptnahrungsmittel der 
Bären sind Zirbelnüsse und Bee­
ren — etwa 62 Prozent der Jah­
resration, dann folgen Fleisch 
und Fische — 17 Prozent, Gras 
— 15 Prozent. Insekten — 6 
Prozent.

Gegenüber den Menschen ver­
halten sich die Bären ziemlich 
ruhig und überfallen diese nur 
sehr selten. Von den 55 Vorfäl­
len. da sie Menschen angegriffen 
hatten und die In einer großen 
Zeitspanne (1922—1972) von 
Ustinow beobachtet und beschrie­
ben wurden, hatte der Mensch in 
30 Fällen den überfall selbst 
herauf beschworen. In zehn Fäl­
len verteidigte der Bär seine 
Beute, in drei rächte er sich für 
die Jungen, die man Ihm geraubt 
hatte, und In den anderen Fäl­
len war der Hunger die Ursache.

...Anfang Juni schmelzen die 
Eisschollen und verschwinden lm 
Baikal. Wie riesige Schwäne, 
schweben sie auf den Wogen und 
verschwinden am Horizont. Die 
Tiere kommen nun seltener zum 
Vorschein. Jetzt zieht sie die 
Kühle und Stille des Dickichts 
an. Bärenspuren trifft man nur 
an feuchten Stellen, unweit der 
Bäche an. wo die Tiere die früh­
reifen Beeren naschen und klei­
ne Fische fangen können.

Der Wald hat seine Geheim­
nisse lm dichten Laub versteckt 
und wird sie uns nicht lüften.

Die „Volkszählung", der Tai­
ga Ist mit guten Ergebnissen ab­
geschlossen: die Wälder am Bai­
kal sind nicht ärmer geworden. 
Ihr Reichtum mehrt sich.

L. MONTSCHINSKI 
(APN)

| Alexander Potz
Am 21. Oktober 1973 ist Alex­

ander Iwanowitsch Dotz in Moskau 
nach langem schwerem Leiden ver­
schieden.

Alexander Dotz wurde 1890 in 
Katharinenstadt, heute Marx, an 
der Wolga geboren, wuchs dort 
auf und begann früh in der Ma­
schinenbaufabrik des Besitzers 
Schäler zu arbeiten. Zu Beginn 
des ersten imperialistischen 
Weltkrieges wurde er mo­
bilisiert und kam an die türkische 
Front, wurde aber 1915 als Metall­
dreher abberufen und in eine 
Auloreparaturwcrksliittc nach Tiflis 
gescnickt. In diesem Werk, wo er 
bis April 1917 arbeitete, reifte er 
als Bolschewik heran und nahm 
aktiven Anteil am revolutionären 
Kampf. Für seine revolutionäre Tä­
tigkeit wurde er entlassen und 
kehrte in die Heimatstadt zurück. 
Hier nimmt nun Dotz aktivsten An­
teil an der Errichtung und Festi­
gung der Sowjetmacht in der Stadt 
und den umliegenden deutschen 
Dörfern. Er ist Mitbegründer der 
bolschewistischen Parteiorganisa­
tion in der Stadt und im Gebiet, 
gründete die erste Rotgardisten­
gruppe in der Stadt und stellte 
Verbindung mit den Truppenteilen 
des legendären Tschapajew, 
zwecks Errichtung und Festigung 
der Sowjetmacht her. Dann wird 
Dotz zum ersten Vorsitzenden des 
Stadtsowjets der Arbeiter-, Bauern- 
und Soldatendeputierten in Katha­
rinenstadt gewählt, wird als Chef 
der Tscheka ernannt und auch als 
Vorsitzender des Gebietsvollzugs­
komitees gewählt. Ende 1920 
schickt die Partei A. I. Dotz in die 
Erdölstadt Baku, wo er jahrelang 
Wirtschaftsarbeit leitete. Danach 
wirkt er viele Jahre als Bevoll­

mächtigter unserer Erdölaußenhan­
delsorganisationen in Berlin, Ar­
gentinien und Uruguay.

Der Lebensweg des standhaften 
Kommunisten Alexander Dotz war 
äußerst reich an Ereignissen, er 
stand mitten im Kampf um die Er­
richtung und Festigung der So­
wjetmacht. Auf welchen Posten ihn 
die Partei auch schickte, er trat 
stets entschlossen und fest als er­
fahrener Staatsmann für das In­
teresse seines Landes auf. Auch als 
Personalrentner von Unionsbedeu­
tung. schon krank, nahm er noch 
aktiv am öffentlichen Leben teil.

Sein lichtes Andenken werden 
wir immer in unseren Herzen be­
wahren. Ruhe sanft Alexander 
Iwanowitschi

Wir drücken den Hinterbliebenen 
unser tiefempfundenes Beileid aus.

Eine Gruppe Freunde und 
Genossen
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Sportklub des Alma-Ataer
Häuserbaukombinats

in vergangener Woche
In der vorigen Woche wurden 

die Leitartikel „Sicherer Schritt des 
Planjahrfünfls", „Der Hallenleiter", 
„Schriffsleller und Leser", „Städte 
rüsten zum Winter" veröffentlicht.

Einige Male widmete die Zeitung 
ihre Seiten der Überbietung der 
Verpflichtungen im Getreidever- 
kauf an den Staat durch die Werk­
tätigen der Republik. Solche Mate­
rialien standen unter den Schlag­
zeilen „Großer Sieg der Gebeide­
bauern der Republik",. „Würdiger 
Beitrag zur Milliarde Pud" usw. Als 
Autoren zeichnelen Erster Sekretär 
des Gebietsparteikomilees von Tal- 
dy-Kurgan A. Alybajew, Erster Se­
kretär dos Gebielsparteikomitees 
von Ksyl-Orda Ch. Beklurganow, Mi­
nister für Landwirtschaft der Kasa­
chischen SSR M. Motoriko, Direk­
tor des Sowchos „Shelesnodoroshny" 
im Gebiet Turgai J. Gordusow u. a.

Auf ihren ersten Seiten bringt 
die Zeitung Materialien über die 
Vorbereitung zur würdigen Ehrung 
dos Fesls des Großen Oktober durch 
die Werktätigen Kasachstans.

In der Spalte „Parloileben" sieht 
der Artikel von K. Sultanow „Hö­
heres Arbeitstempo für Baubetrie­
be". Darin wird erzählt, wie die 
Kommunisten des Karagandaer Hüt- 
tenkombinels um den technischen 
Fortschritt und um die Erfüllung 
der Auflagen des 9. Planjehrfünfts 
kämpfen. Da sind ouch die Berichte 
über die Plenartagungen der Ge­
bietsparteikomitees zu lesen.

Spasski: ich 
noch lange

„Ich werde noch lange spielen“, 
hat der sowjetische Schachgroß­
meister Boris Spasski In einem In­
terview mit der Fachwochenzei­
tung „64“ erklärt

Auf die Frage, oh er wieder auf 
Robert Fischer treffen wolle, ant­
wortete der Ex-Weltmeister. et; 
denke einstweilen nur an das Vier­
telfinale. Er meine nicht, daß Ro­
bert Byrne zufällig zu den Kandi­
daten gehört.

Es sei kein Zufall, daß Byrne ei­
ne Partie nach der anderen auf 
dem Leningrader Interzonentur­
nier gewonnen hat. Größtes Inter­
esse werden auf der Schach* 
Weltmeisterschaft heim Publikum 
die Nachwuchsgroßmeister Anatoli 
Karpow (UdSSR) und Enrique 
Mecklng (Brasilien) finden.

Spasski führte aus, Mecklng 
entwickle sich spürbar, er werde 
immer reifer. Auf dem Interzonen­
turnier habe er einen guten Ein­
druck hinterlassen. Er leiste einen 
großen Beitrag zu jeder Partie und 

A. Rsaiin, Leiter der Abteilung 
Propaganda und Agitation im Par- 
teikomitee des Rayons Noworossijski, 
Gebiet Aktjubinsk, und der Instruk­
teur dieses Rayonparteikomitees 
O. Shumabajew sind in derselben 
Spalte mit dem Beitrag „Vorbild der 
Kommunisten" vertreten.

„Große Verbundenheit mit dem 
Leben" — solchen Titel trägt der 
Artikel des Sekretärs des Nordka- 
sachstaner Gebietspartoikomitocs 
A. Schmanow veröffentlicht in der 
Rubrik „ökonomische Bildung — 
in die Massen".

Der Chemieingenieur Sh. Dariba- 
jew berichtet in seinem Beitrag, wio 
die übernommenen Verpflichtungen 
in dem den Orden des Roten Ar­
beitsbanners fragenden Werk für 
synthetischen Kautschuk von Kara­
ganda erfüllt werden.

Vor kurzem weilte der Schriftstel­
ler A. Nurschaichow im Gebiet 
Tschimkent. Ober die vortrefflichen 
Arbeitserfolge der Werktätigen des 
Gebiets berichtet er in seiner Re­
portage „Getreidebauem."

Der Beitrag des stellvertretenden 
Chels der Osfkasachsfaner Gebiols- 
verwaltung des Inneren K. Rachi­
mow ist der Einhaltung der Ver­
kehrsregeln durch die Passanten 
gewidmet. In der vorigen Woche 
brachte die Zoifung auch die Ge­
dichte von T. Muldagalijew „Wir ha­
ben gesiegt", von S. Maschakow 
„Gabe der Erde", Auslands-, Repu­
blik- und Sportberichte. 'fe

werde 
spielen 
fülle das-SpielrmitlfaktischemjIn^ 
halt.

Sehr gefalle ihm-auch "der .Nach­
wuchsspieler- Karpow, und zwut 
in erster Linie deshalb, weil er in 
den meisten Partien mit Spannung 
spiele und intensives Schachdcn- 
ken demonstriere. Er. Spasski, sei 
allerdings der Ansicht, hei der 
jüngsten UdSSR-Meisterschaft ha­
be Karpow weniger leidenschaft­
lich gespielt:als gewöhnlich. Man 
habe,in seinem Spiel kcine^Vollen- 
düng spüren können.

Die Frage. ob erizustünmc,. frenn 
Großmeister Lajos Porti» (Un­
garn) überall zweitbester, auslän­
discher Schachspieler genannt 
wird, bejahte Spasski. Die Er­
folgskurve Bent Larsens (Däne­
mark) zeige zur Zeit deutlich eine 
fallende Tendenz, Ursache sei 
nervliche Überanstrengung. Er 
habe sich in den letzten Jahren 
nicht geschont, habe gespielt und 
gespielt. Es sei durchaus möglich, 
daß er in zwei-Jahren .wieder in 
Ordnung „sei.

(TASS)i

Das Alma-Ataer Häuserbaukom­
binat ist der größte Betrieb der 
Hauptstadt Kasachstans. Er stellt 
den Einwohnern jährlich an die 
200000 Quadratmeter Wohnfläche 
zur Verfügung. Hier arbeiten mehr 
als fünftausend Menschen. Natürlich 
tauchte bei der Leitung des Kom­
binats schon gleich von allem An­
fang seiner Existenz die Frage 
über die Entwicklung der Körper­
kultur und des Sports unter den 
Arbeitern auf. Schon 1962 bauten 
die Arbeiter in ihrer Freizeit ei­
nen/' Sportkomplex. Enthusiasten 
gab es viele. Auf gesellschaftli­
chem Wege bauten sie ein Stadion 
mit 10 000 Plätzen, zwei Schwimm­
becken, einen ausgezeichneten 
Sportpalast. Die Teilnehmer an 
diesem Bau bilden auch den 
Hauptkern der Mitglieder des 
Sportklubs. Hier sind die besten 
Verhältnisse unter allen Betrieben 
der Stadt für die Sportbeschäfti­
gungen geschaffen. 2 793 Mitglie­
der zählt dieser Sportklub. Das 
sind mehr als die Hälfte der Ar­
beiter des Kombinats. In zehn 
Jahren wurden in den Räumen des 
Klubs, auf den Laufbahnen, in den

TJIE Sporfwettkâmpfe zwischen 
den Schülern Pawlodars und 

* Zelinograds.sind schon zur Trndlti- 
‘ ori. geworden. Sie erwecken jedes­
mal große» Interesse unter Tausen­
den Schülern der vier Gebiete: Kok- 

, Isclietaw, Arkalyk, Pawlodar und 
Zellnograd, da diese Wettkämpfe, 
die den Titel „Heitere Starts" tru­
gen, im Fernsehen durchgegeben 
werden«

In diesem Jahrlrugen In den ein­
leitenden Auswahlspieler! die Paw­
lodarer Schüler der Schule Nr. I I 
den Sieg davon. Die Mannschaft er­
hielt den Titel „Grashüpfer", ihr 
Kapitän ist Serjosha Kuchartschuk. 
Die Zelinograder waren durch die 
Schüler dec>Schulc Nr, 2 vertreten.

Schwimmbecken viele Sportler ho­
her Klasse herangcbildet.

Aber das Hauptverdienst des 
Sportklubs besteht nicht in der 
Vielzahl der Sportmeister, die hier 
herangcbildet Wurden, sondern 
darin, daß sich die Menschen der 
wunderbaren Sportwelt anschlie­
ßen. Der Sport wurde für sie un­
entbehrlich, er hilft ihnen hei der 
Arbeit, verringert die Anzahl der 
Krankenscheine. *

Der crstë, mit dem wir uns im 
Klub unterhielten, war der Trainer 
und Bergsteiger Alexej Nikolaje­
witsch Marjaschew. Er erzählte 
uns über die Arbeit der Felsklct- 
terersektion: „Im vergangenen
Jahr nahmen unsere Jungen an der 
Landesmeisterschaft im Fclsklct- 
fern, die unweit bei Alma-Ata aus­
getragen wurde, teil. Sie erran­
gen in diesem schweren Kampf 
den ehrenhaften dritten Platz auf 
der Kampfbahn höchster Kompli­
ziertheit.

Wir haben verdienstvolle Vete­
ranen und auch Jugendliche, die 
große Hoffnung erwecken. So zum 
Beispiel Wladimir Rudowol. Er 
ist ingenicur für Technik des Ar­
beitsschutzes in der Bauvcrwal-

Fröhliche Starts
Sie nannten Ihre Mannschaft 

„Sternchen", die von Wolodja Lindt 
angeführt wird.

, Die Fernseliwetlkämiife fanden
/ am vorigen Sonntag in Pawlodar 

statt. Der Sportsaal war überfüllt 
von Hunderten Jungen und Mäd­
chen, die sich diesen Start ansa­
hen.

Das Programm des Wellkampfes 
war mannigfullig und interessant. 
Die Pawlodarer Schüler gewannen 
gleich bei den ersten Starts den 
Vorrang. In der Übung „Springer" 
gewann die Mannschaft „Grashüp­

tung SMU-7. Er nahm an vielen 
Aufsteigen auf die höchsten Gip­
fel der Sowjetunion teil.

In jedem Wort des Trainers 
fühlte man die Sicherheit, daß die 
Sportliebhaber ihre Pläne eriüllen 
werden, weil der Sport des Kom­
binats Sorgenkind aller ist — der 
Direktion, der Parteiorganisation, 
der Gewerkschaften, des Komso­
mol. Im Klub gibt cs Sektionen in 
vierundzwanzig Sportarten. Es 
werden Sommer- und Winterwett- 
kämpfe durchgeführt. Praktisch 
sind alle Arbeiter des Betriebs von 
Spcrtmaßnahmcn erfaßt.

Die hervorragenden Sportler kom­
men gerade aus den Massen. Der 
Sportklub hat Mitglieder, an denen 
man sich ein Vorbild nehmen kann. 

^Wladimir Soldatenko errang den 
Titel eines Weltmeisters. Wcniamin 
Troizki, der Stolz unserer Eisläu­
fer. ist Landes- und Weltmeister.

Die Alma-Alaer Sportler 
besuchten schon viele Län­
der. Der Elektriker Wla­
dimir Drechsler errang die Meister­
schaft Kubas in Schwerathletik. 
Aber niemals vergessen die Jun­
gen ihren Klub, aus dem sie den 
Weg zum großen Sport beschrit­
ten.

fer" mit 3:1. Ihren Vorrang traten 
die Pawlodarer nur in der kompli­
zierten Übung mit den Kinderfalir- 
rädern ab, wo man Anhöhen be­
wältigen und mit dem Pfeil auf­
geblasene Ballons treffen mußte.

Auch der Wettkampf der Mann­
schaftskapitäne rief großes Inter­
esse unter den Sportfreunden her­
vor. Serjosha Kuchartschuk aus 
Pawlodar zog sich zehnmal am 
Reck hoch, wolodja Lindt — elf­
mal. Dann gingen die Kapitäne auf 
Würfelchen über den „Sumpf". Hier 

Im Schwimmbecken lernen die 
Kinder der Arbeiter und Angestell­
ten schwimmen. Mit großem In­
teresse - beobachteten wir ihre 
Schwimmkunst. Viele von ihnen 
haben schon mit 12—13 Jahren 
eine Sportstufe erworben. Und 
wieviel Gesundheit. Rüstigkeit, 
Kinderfacuds kann man hier sehen.

Man kann nicht umhin, auch 
über die Freizeitgestaltung zu 
sprechen. Wenn sic in den Bergen 
bei Alma-Ata wann, so sind Sie 
gewiß auf das Erholungslagcr mit 
der wunderbaren Benennung 
„Bergfels“ aufmerksam geworden, 
lm Sommer kann man hier Tisch­
tennis. Fuß- und Volleyball spielen. 
Winters steht den Gästen ein vor­
treffliches Eisfeld zur Verfügung. 
Da stehen Landhäuser, in denen 

Der Trainer, Rekordler der Kasachischen SSR in Schwerathletik, Wol- 
demar Drechsler (oben) Ist mit seinem Zögling, dem jungen Sportler 
Ilans Riemer (links), Schüler der 9. Klasse aus der Schule Nr. 94 In 
Alma-Ata, zulrleden: er trainiert noch nicht lange Im Gewichtheben, 
zeigt aber schon ein gutes Resultat,

Fotos: Th. Esau

hatte Serjosha Glück. Er überholte 
seinen Rivalen.

Die Fernsehteilnehmer machten 
sich gleichzeitig auch mit der Ar­
beit der Pawlodarer Kindersport­
schule, nit ihren Zöglingen be­
kannt. Der Meisterkandidat im 
Turnsport Tanja Schaposhnik trat 
vor den Schülern mit einem muster­
gültigen Programm auf.

Die Wettkämpfe „Heitere Starts" 
endeten mit 42:27 zugunsten der 
Pawlodarer. Aber das kränkte die 
Zelinograder nicht. Wolodja Lindt 
versicherte, daß seine Mannschaft 
im nächsten Jahr unbedingt siegen 
wird. Um dieses Ziel zu erreichen.

rrJhn sich in Ruhetagen zusammen 
mit der Familie erholen kann. Am 
Kaptschagai-Meer gibt es die Aus­
flugsstation „Neptun". Hier be­
dient der Jachtklub diejenigen, die 
gern segeln. Das Meer ladet ohne 
jegliche Reklame zu sich ein.

In diesem Jahr schenkt das 
Komsomolkomitee des Alma-Ataer 
Hâuserbaukonibinats dem Sport­
klub einen Schießstand von 50 Me­
ter Länge. In nächster Zukunft 
kommt zu dem Sportkomplex noch 
ein Saal für die Schwerathleten 
hinzu. Aber das ist noch Zukunft. 
Heute sind der „goldene Fonds" 
des Klubs vierzig Sportmeister der 
UdSSR.

V. KRIEGER. 
A. LAPIN.

Studenten der Kasachischen 
Staatsuniversität 

wollen die Jungen und Mädchen 
sl.indig mit dem Sport Freund- 
schaftTia'.ten.

Die Sieger wurden mit Diplomen ■ 
und Preisen des Pawlodarer Ge- I 
bietskomsomolkomitees gewürdigt. 
Auch die Mannschaft „Sternchen" 
erhielt eine Auszeichnung, und ihr ' 
Kapitän Wolodja Lindt wurde für I 
seinen Siegesmut mit einem Trost­
preis bedacht.

F. WICK
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